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Vorrede.
ioZachdem die bey dem allhier gefeyerten dritten Jubilxo
ye der Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt mir auf—

e—o

J

durch die Gnade GOttes abgeleget, bin erſuchet worden, ſel—

Tuv
Je getragene Jubel- und Danck-Predigt den 6. Julii

bige durch den Druck mitzutheilen. Ob mich nun gleich ver
ſchiedene Urſachen bewegen konten, mit deroſelben Com—
munication durch den Druck zuruck zu halten, ſo achte mich
dennoch verbunden, das nach Anleitung des vorgeſchlage—
nen Textes von den groſſen Wercken GOttes abgelegte
Zeugniß GOtt zum Preiß auch andern auf Verlangen mit
zutheilen. Jch weiß wohl, daß dieſe Predigt nach der
verſchiedenen Beſchaffenheit der Gemuther der Zuhorer
verſchiedene Urtheile aefunden; unterdeſſen habe das Ver
trauen zu GOtt, daß auch ſolche an denenjenigen Seelen,
welchen es bey Anhorung des gottlichen Wortes um die Er—
bauung zu thun iſt, nicht ohne Segen geweſen. Und wei
len, um die Umſtande der Zeit zu beobachten, hie und da
abbrechen, und verſchiedenes nur mit wenigen Worten be—
ruhren und ausdrucken muſſen, ſo habe bey dieſer Gele—
genheit ein und das andere mit wenigen Worten beruhrte,
inſonderheit, was das bis auf dieſe Stunde in Segen fort
aeſetzte Mißions-Werck in OſtJndien anlanget, etwas um
ſtanolicher dem Chriſtlichen Leſer zum beſten vorlegen, uuad
denſelben zugleich zur Bewunderung der groſſen Wercke
GOttes, wie auch zum Lob und Preiß des Allerhochſten
deſto mehr ermuntern wollen. Der HErr HErr ſegne
dieſes Wort um ſeines heiligen Namens willen. Erfurt,
den 31. Aug. 1740.
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Jnhalt.
Eingang. Pſ. 12 6, 3.
Textus pſ. 66, 5.Vortrag. Die Pflicht und Schuldigkeit glaubiger Seelen an dem durch die Gnade

GDOttes erlebten III. Jubilæo der Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt.
J. Wie ſie einander zuzurufen: Der HErr hat Groſſes an uns gethan.

II. Wie ſie ſich auch unter einander zu dem freudigen Dauck und Lobe GOttes

zu ermuntern.
1. Theil Wird geſehen

1.) auf die Wercke GOttes, welche ſind a) viel und mancherley, und b) wun—
derbar.

2.) Wie ſolche anzuſehen und zu erkennen: a) Viele machen ſich nichts aus den
Wercken GOttes. b, Sie ſind nicht mit blos auſſerlichen, ſondern mit
innerlichen Augen zu betrachten, damit GOtt recht groß werde.

Anwendung:
1.) Die Buchdruckerkunſt iſt ein Werck GOttes.

a) Derſelben Anfang war ſchlecht und gering:
b) Viele wuſten ſich aicht hierein zu finden.

2.) GOtt that durch ſolche Groſſes an den Menſchenkindern:
A Die Studia kamen in Flor.B.) Uber die Kirche GOttes breitete ſich aus ein groſſer Stgen in An—

ſehung der Gekanntmachung der gottlichen Wortes: a) zu Mayutz
wird A 1450 die erſte Bibel gedrucket, b) Lutherus uberſetzet die heilige
Schrift aus der Hebraiſchen und Gricchiſchen in die Teutſche Sprache.
c) Seit zo Jahren iſt manches gutes Buch aus der Preſſe hervor ge—

gangen.C.) GEs hat ſich die Buchdruckerey weit ausgebreitet: man ſftndet tolche a) in

einer jeden anſehnlichen Stadt. b) Es ſind aufgerichtet Judiſch. Teunſche,
Arabiſche und Turckuſche uchdruckereyen. c, qn Oſt. Judien Portugie
ſiſche, Malabarniſche und Tentſche: d) auf der Fuſel Ceylon in Singaleſt-
ſcher Eprache: e) zu Conſtantinopel in Arabiſcher, Turckiſcher, Griechi—

ſcher und Latemiſcher Epracche.
D) Der Segen des gottlichen Wortes, welches durch die Buchdruckerkunſt

bekannt worden an Hohen und Niedrigen.

II. Theil:1.) Dadnds Hertz war frendig und eriveckt.

2.) Glaubige Seelen follen denrhErrn unſern GOtt ſoben.
3.) Es mogen ih er Pflicht eingedenck. ſenn:

A) Die Verwandten dered!en Buchdruckerkunft, a) daf ſteauf GoOtt ſehen,

b) das Bild Jsſnu in ihrem Heitzen ſich ſpicgele, c) bey ihter Arbeit heilſa
me Betrachtung anſtellen, d) die Buchdruckereyen nicht nißbrauchen e)

vor allen Dingen Gttes Wort leſen.
B) Die Gelehrten, die guten Adminicala wohl zu gebrauchen.
C) Alle zhriſten, ſich in dieſe guldene Zeit wohl zu ſchicken.

Segens-Wunſch. Ge—
SchlußGebet.
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Gebet.
S EXR unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein Name in allen
J Landen, verherrliche denſelben durch deinen heiligen
eiſt in unſern Hertzen, daß wir deinen heiligen und herrli—
en Namen erkennen, und ſo woldurch reine Lehre, als durch
heiliges und gottſeliges Leben verherrlichen, ſtehe uns
t deiner göttlichen Gnade und Segen bey, und gib dem
)orte Kraft, welches wir in dieſem Stundlein in deinem al—
heiligſten Mamen verkundigen, damit dein heiliger und
her Name ir unſer aller Hertzen herrlich und groß werde,
f uns allen um deines heiligen Namens willen. Amen.

Eingang.
er HERR hat Groſſes an uns gethan, deß ſind

wir frölich. Alſo, Geliebte und Andachtige in un
ſerm theuren Erloſer und Seligmacher Chriſto JEſu,
erwecken und ermuntern ſich unter einander die Kin—

der GOttes bey der Erkenntniß der gottlichen Wohl
thaten zu dem ſchuldigen Danck und Lobe GOttes,
wir leſen. dieſes Pſ.t2s, 3 Der HERR hat Groſ

an uns gethan, deß ſind wir frolich.
1.) Es fuhret dieſer ſalm die: Überſchrift, ein Lied im hohern
or, oder des Aufſteigens ſt ein Chriſt verbunden bey der Leſung
d Betrachtung der heiligen; Schriſt ſein Hertz hinauf zu GOtt zu
ten, ſo iſt ſolches inſonderhrit bey det Leſung und Betxachtung der
almen nothig, am meiſten bepy cher Betrnchtung: dieſes Pſfalms,

Az als



6 Jubel- und Danck-Predigt
als in welchem der heilige Geiſt die Seele nicht nur in die Zeit, ſondern

auch in die Hohe, in die ſelige Ewigkeit fuhret. Jn der Zeit, beſonders
zur Zeit des Neuen Teſtamentes, hat GOtt Groſſes an ſeinen Kindern
gethan, es war der Zuſtand der Glaubigen Alten Teſtamentes in Anſe
hung des Levitiſ. Ceremonial-Geſetzes, welches ſie genau beobachten
muſten, nicht ungleich einer Gefangenſchaſt, man erwege Gal. 3,23.
Ehe denn aber der Glaube kam, wurden wir unter dem Geſetz
verwahret, und verſchloſſen auf den Glauben, der da ſolt of—
fenbar werden: und C.4,3. Alſo auch wir, da wir Kinder wa
ren, waren wir gefangen unter den auſſerlichen Satzungen, ſie
rufeten aus nach Pſ.14,7 Ach daß die Hulfe aus Zion uber Jſ
rael kame, und der HErr ſein gefangen Volck erloſete, ſo wurde
Jacob frolich ſeyn, und Jſrael ſich freuen, zur Zeit des Neuen Te
ſtaments aber wiederfuhr ihnen die Erloſung durch JEſum Chriſtum,
den Sohn GOttes, dieſen hat GOtt ſeinen Kindern, gleichwie der
gantzen Welt, geſchencket, und ſie durch denſelben erloſet, und errettet
aus der geiſtlichen Sclaverey und Gefangenſchaft, daß ſie mit dem Za
charia ausruffen konnen Luc.n,65. Gelobet ſey der HErr,der GOtt
Iſrael, denn Er hat beſuchet und erloſet ſein Volck, und da die
Kinder GOttes hier in dieſer Welt ſehr vielem Jammer und Elend
von innen und von auſſen wegen der inwohnenden ErbSunde, wegen
der Nachſtellung des Teufels und der Welt unterworfen ſind, welches
ihnen auch manche Thranen auspreſſet, daß ihr Leben nicht anders,
als eine Thranen-Saat anzuſehen, und ſie unter Vergieſſung vieler
Thranen ausſaen muſſen, ſo werden ſie endlich durch einen ſeligen
Tod erloſet von allem Ubel, deſſen der Apoſtel Paulus in ſeinen letz
tern Banden kurtz vor ſeinem Abſchiede aus dieſer Welt verſichert
war, 2 Tim. 4, 18. Der SErr aber wird mich erloſen von allem
Ubel, und aushelfen zu ſeinem nimmliſchen Reiche, welchem ſey
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! und als die Erloſeten
des HErrn gehen ſie ein in die ielige Ewigkeit, nach Eſa.z5,10. Die
Erloſeten des HErrn werden wieder kommen, und gen Zion
kommen mit Jauchzen, ewige Freude wird uber ihrem HZaupte
ſeyn, Kreude und Wonne werden ſie ergreiffen, Schmertzen
und Seufzen wird weg muſſen; woſelbſt ſie einander zum Lobe
Gottes werden ermuntern, und mit heiligen und reinen Lippen aus

rufen:



wegen Erfindung der Buchdruckerkunſt. 7
rufen: Der SErr hat Groſſes an uns gethan, deß ſind wir
frolich. Man kan es erkennen aus demjenigen, was wir leſen in der
Offenb. Joh.7,92 17. woſelbſt Johannes eine ſehr groſſe Schaar in
einem ſehr herrlichen Zuſtande vor dem Stuhl GOttes, nemlich in
weiſſen Kleidern und Palmen in Handen erblicket, und von derſelben
vernimmt, daß ſie kommen ſind aus groſſen Trubſalen, und ihre Klei—
der helle gemacht in dem Blute des Lammes, die Worte lauten alfo:
Darnach ſahe ich, und ſiehe eine groſſe Schaar, welche nie
mand zehlen konnte, aus allen Heyden, Volckern und Spra
chen, vor dem Stul ſtehend und vor dem Lamm, angethan mit
weiſſen Kleidern und Palmen in ihren Hhanden, ſchryen mit
aroſſer Stimme und ſprachen: Heyl ſey dem, der auf dem
Stul ſitzt, unſerm GOtt, und dem Lamm. Und alle Engel
ſtunden um den Stul, und um die Aelteſten, und um die vier
Thiere, und fielen vor dem Stul auf ihr Angeſicht, und be—
teten GOtt an und ſprachen: Amen, Lob und Ehre, und
Weisheit, und Danck, und Preis, und Kraft, und Starcke ſey
unſerm GOtt von Ewigkeit zu Ewickeit Amen! Und es ant—
wortete der Aelteſten einer und ſprach zu mir: Wer ſind dieſe
mit weiſſen Kleidern ancethan? und woher ſind ſie kommen?
Und ich ſprach: SErr, du weiſſeſts. Und er ſprach zu mir:
Dieſe ſinds, die da kommen ſind aus groſſem Trubſal, und ha
ben ihre Kleider gewaſchen, uund haben ihre Kleider helle ge—
macht in dem Blute des Lammes. Darum ſind ſie vor dem
Stul GOttes, und dienen ihm Tag und Nacht in ſeinem CTem
pel, und der auf dem Stul ſitzt, wird uber ihnen wohnen.
Sie wird nicht mehr hungern noch durſten, es wird auch nicht
auf ſie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze. Denn das
Lamm mitten im Stul wird ſie weiden, und leiten zu den leben
digen Waſſerbrunnen, und GOtt wird abwiſchen alle Thra
nen von ihren Augen: und kan ſich ein Menſch durch nichts mehr
zu dem Eingang in die ſelige Ewigkeit bereiten, denn wenn man

a) auf das gnadige Bezeigen GOttes gegen ſeine Kirche in dieſer
Welt, und folglich gegen ein jedes Glied derſelben mercket, wie ſich der
gutige und gnadige GOtt in Gnade und Liebe gegen dieſelbige offen
baret: helle Augen ſind nothig, der HErr HErr ſchencke uns ſolche

durch ſeinen heiligen Geiſt;:  h)Wenn
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b) Wenn man die Gnade und Liebe, die Wercke und Wohl
thaten GOttes erkennet, und den HErrn unſern GOtt von gantzem
Hertzen preiſet und um deßwillen

27c) einander zum Preis und Lobe GOttes ermuntert, und zu
rufet: Der HErr hat Groſſes an uns gethan, deß ſind wir
frölich.2.) Liebſten Seelen. Ein jedes glaubiges Glied der Kirche GOt
tes iſt verbunden, gleichfals an dieſem heutigen Tage alſo auszuru
fen: Der SErr hat groſſes an uns gethan, deß ſind wir frö
lich. Was hat nicht die Kirche GOttes für Jammer und Etend von
Anbegin der Welt erfahren, inſonderheit zur Zeit des neuen Teſta
mentes, was fur blutige Verfolgungen ſind nicht in den 3 erſten Se-
culis uber dieſelbige ergangen, ſie muſte ausſaen mit Thranen und
ausrufen nach Pſ.29, 1. Sie haben mich oſt gedranget von
meiner Jugend auf! was fur heftige Drangſalen muſte ſie nicht in
den nachfolgenden Zeiten erfahren, und dieſes Klagelied öfters wie
derholen: Sie haben mich oft gedranget von meiner Jugend
auf! allein, wie hat ſich nicht der HErr derſelben mitten im Leiden
und unter dem Druck jederzeit angenommen, und beygeſtanden, daß
nie auch unter demCreutz und durch das Creutz iſt fortgepflantzet worden.

vEs ſchreibet ein gewiſſer Lehrer Nunquam enim religio Chriſtiana
magis floruit, ampliorque ejus facta eſt propagatio, quam ſub a-
trocisſimis perſecutionibus, ſub media cruce, qua tandem o-
“mnes mundi tentationes ſataræ perſecutiones ſuperavit glorio-
»ſiſſime: das iſt: Es hat niemals die Chriſtliche Religion mehr ge
»bluhet, und ſich mehr ausgebreitet, denn unter den allergrauſamſten
»Verfolgungen, und mitten unter dem Creutze, durch welches ſie end
vlich alle Verſuchungen der Welt, und Verfolgungen des Satans
ſehr herrlich uberwunden: denn durch das haufig vergoſſene Blut
der Martyrer iſt der Acker der Kirche JEſu Chriſti recht fruchtbar
worden, daß ſich die Krche GOttes immer je weiter ausgebreitet;
anbey gonnete auch der heilige GOtt ſeiner Kirchen eine Woylthat
nach der andern, und unter andern die Erfindung der edlen Buch

dru
Vigd. des Hn. Lamperta Cedicken Diſput. gehalten unter dem prælidio des ſel. Hn.

D. Antonii A. i70oh. de divina propagatione religionis Chriſtianæ ſub cruee, von
der zottlichen Fortpflantzung der Chriſtlichen Religion unter dem Ereutz p. 48
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druckerkunſt: in dem Seculo XIII. XIV. und XV. ſahe es eben nicht
allzuwohl in der Welt, und in der Kirche GOttes aus; es war eine groſfe
Verwirrung in Orient und Occident, ſo wol im weltlichen Regiment,
als auch in Kirchen-Sachen. Die Gelehrten wiſſen, wie ſchlecht es zu
der damaligen Zeit um die Studia ausſahe, es war wie zur Zeit des
Propheten Eli nach i Sam. 3, 1. des HErrn Wort theuer: wie be
wieß ſich aber der HErr unſer GOtt? Er that Groſſes an ſeiner Kir—
che, und offenbarete ſich als ein wunderbarer und gnadiger GOLT.
Er ließ die Menſchen auf die Spuren kommen, die Buchdruckerkunſt
zu erfinden, durch ſolchen Weg ſeiner Kirchen viele Wohlthaten zu
erzeigen, und ſeinen heiligen Namen unter den Menſchen, auch unter
den Juden, Turcken und Heyden bekannt zu machen und zu verherr—
lichen, daß, wo man dieſes recht einſiehet, man Urſache findet, einander
zuzurufen: Der SErr hat Groſſes an uns gethan, deß ſind wir
frölich.

3.) Liebſte Zuhorer! Heute wollen wir auch einander alſo zuru—
fen. Es iſt bekannt, daß dieſes 1740ſte Jahr iſt das dritte Jubel
Jahr der edlen Buchdruckerkunſt, welche A. 1440. vor zoo Jahren
erfunden worden. Die Verwandten dieſer edlen Buchdruckerkunſt
erinnern ſich billig hiebey ihrer Pflicht und Schuldigkeit gegen den
HErrn unſern GOtt, deſſen Name heilig und herrlich iſt, ſie haben
ſich nicht nur bereits vor dem Jahre in ihr Hertz gefaſſet, in dieſem
Jahre, wenn es ihnen der HErr durch ſeine gottliche Gnade geſund
erleben laſſet, ihr ſchuldiges Lob- und Danck-Opfer allhier offentlich
vor GOtt darzubringen, ſondern auch, nachdem ihnen der HERR
dieſes Jahr geſund erleben laſſen, ihr lobliches Vorhaben ihrer un—

terthanigen Pflicht und Schuldigkeit gemaß E. Hochedlen und Hoch
weiſen Stadt-Rathe bekannt gemachet, welcher in Erwegung des
allgemeinen erſprießlichen Nutzens keinen Anſtand gefunden, in der—
ſelben geziemendes Anſuchen zu willigen, und mir zu dem Ende den
2. Jun. die Jubel-und Danck-Predigt zu ubernehmen hochgeneigt
ſchriftlich intimiret; und, da ſich der Nutze der durch die Gnade GOt

tes erfundenen Buchdruckerkunſt uber alle Gelehrte in allen Chriſtli—
chen Religionen ausbreitet, ſo iſt der in ſeinen Wegen verborgene
und wunderbare GOtt zupreiſen, daß nachhero die allhieſige lobliche
Univerſitat kein Bedencken gehabt, auf Erſuchen an ſolcher Jubel

B Feyer
128
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10 Jubel- und Danck-Predigt
Feyer mit Antheil zu nehmen. Der Herr Kector Magnificus hat in
einem beſondern brogrammate ſolche Wohlthat zu Gemuthe gefuhret,
und zum Jubiliren ermuntert; auch iſt den 27. Jun. eine geſchickte
und aelehrte Rede von dieſer Wohlthat in dem auditorio Juridico
gehalten worden.* Nachdem nun dieſer heutige Tag, welcher zu
ſolcher Jubel. und Danck-Andacht beſtimmet worden, erſchienen, um
dieſe Wohlthat als ein groſſes Werck GOttes vor GOttes allerhei—
ligſtem Angeſicht zu betrachten, ſo werden wir Gelegeuheit finden,
einander oft zuzurufen: Der SErr hat Groſſes an uns gethan,
deß ſind wir frolich. Nun der HErr HErr thue auch Groſſes an
uns in dieſem Stundlein, Er ſegne ſein heiliges Wort an unſer aller
Seelen, daß wir ſeinen heiligen Namen erkennen, und denſelben ver
herrlichen mogen. Laſſet uns mit einander erwecken, den barmher
tzigen GOtt und Vater um ſeine Gnade anzuflehen in einem glau
bigen und andachtigen Vater Unſer ec. wenn wir vorhero zu deſto
mehrerer Erweckung unſerer Hertzen mit einander anſtimmen: Nun
preiſet alle GOttes Barmhertzigkeit c.

Textus PſLXVI„nnnnn J

ommet her, und ſehet an die Wercke GOttes,Qu

U der ſo wunderlich iſt mit ſeinem Thum, unter
den Menſchenkindern.

Deliebte und Andachtige in unſerm theuren Erloſer und SeligJJ
macher Chriſto JEſu. So hat uns der heilige GOtt durch

læum erleben laſſen. A. 1717. celebrirten wir das erſte Jubilæum
wegen des Gedachtniſſes der Reformation des ſel. Lutheri, als welche
vor 200 Jahren A. 1517. ihren Anfang genommen, und einen herr

lichena Es iſt dieſe Rede auf Verlangen der Buchbrucker gehalten worden von dem
8. T. Hu. D. Andr. El. Buchner, hochberuhmten bræfide der Kayſerl. Acad Nato
Curioſ., wie auch Fac. Med. Aſſeſſ. u. Prof, P. O. und handelt von deuen manu
nigfaltigen und bewundernswurdigen Wegen, wodurch die gottliche Vorſebhung
den bluhenden Zuſtand der Kirche, und demnachſt auch der Wiſſenſchaften zu
befordern gewuſt, unter welche Wege quch die Erlindung der Buchdruckerkunſt
nut gerechnet worden.
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lichen Segen uber die Kirche GOttes gebracht, deſſen ſich dieſelbige
bis auf dieſe Stunde erfreuet; das andere Jubilæum wurde cele—
briret A. 1730. wegen des Bekanntniſſes, weiches gleichfals vor 200
Jahren a.r 30. unſere GlaubensBekenner vor dem Romiſ. Kapſer
Carolo V. und dem gantzen Reiche auf dem Reichstage zu Auaſpurg
in Gegenwart einer ſehr groſſen Menge Volckes in Teutſcher Spra—
che abgeleget, und in Teutſcher und Lateiniſcher Sprache ubergeben;
und das dritte wird heute in dieſem Gotteshauſe gefeyret, und iſt auch
das dritte wegen der Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt. Glaubige
Seelen ſind billig an dieſem Tage ihrer Pflicht und Schuldigkeit gecen
den Allerhochſten eingedenck, daß ſie einander zurufen: Der BErr
hat Groſſes an uns gethan, und ſich zugleich unter einander zu
einem freudigen Lob und Danck GOttes ermuntern. Jn dem Namen
des HErrn wenden wie uns zu deſſen Betrachtung, und erwegen

Propoſitio.
Die Pflicht und Schuldigkeit glaubiger Seelen an

dem durch die Gnade GOttes erlebten lIl. Jubilæo
der Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt.

1) Wie ſie einander zuzurufen: Der HErr hat Groſſes
an uns gethan.

8

u) Wie ſie ſich auch unter einander zu dem freudigen
Danck und Lobe GOttes zu ermuntern.

Votum.OErr JEſu, der du biſt der SErr der Herrlichkeit, ſchencke

 uns insgeſamt durch deinen heiligen Geiſt helle Augen,
erweckte und andachtige wertzen, das Groſſe, welches du an
uns gethan und noch thuſt, heiliamlich zu erkennen, uns hier
uber zu freuen, und deinen heiligen Namen zu loben und zu
preiſen. Stehe uns bey mit deiner gottlichen Gnade und
Segen, um deines heiligen Namens willen. Amen.

B2 Aecb—
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Abhandlung, Erſter Theil.
eliebte und Andachtige in unſerm theuren Erloſer und Selig—

S Teyt jederzeit der Kirche JEſu hochgeſchatzet macher Chriſto JEſu. Es iſt dieſer Pſalm, aus welchem wir

den, alſo, daß, nachdem der HErr in dem vergangenen Seculo in
dem dreyßigjahrigen Kriege A. 1631. den 7. Sept. ſeiner Kirche end
lich eine geſegnete Erloſung gegonnet, dieſer Pſalm in dem gantzen
Churfurſtenthum Sachſen zu erklaren vorgeſchrieben worden.
Glaubige Seelen halten annoch denſelben hoch, und in demſelben un—
ſern abgeleſenen Text. Wir wiſſen wohl, daß dieſer Text parallel
iſt mit dem Pſalm 111,2. Groß ſind die Wercke des HErrn,
wer ihr achtet, der hat eitel Luſt daran, welchen der Herr D.
Schmidt zu Straßburg vor 1oo Jahren, als an dem andern Jubilæo,
in z Predigten erklaret, wer aber unſere Predigt mit jenen verglei—
chet, wird in denſelben einen gantz andern Edzweck finden. Es er
innern ſich bey ſolchem glaubige Seelen ihrer Pflicht und Schuldig
keit an dem durch die Gnade GOttes erlebten lIII. Jubilæo der Erfin
dung der edlen Buchdruckerkunſt. Was beobachten aber glaubige
Seelen nach ſolcher ihrer Pflicht u. Schuldigkeit an dieſem lll. Jubilæo
der Erfindung der Buchdruckerkunſt? Sie rufen einander zu  Der
HErr hat Groſſes an uns geihan. Was beweget ſie zu ſolchem Zu
ruf? Die Erkanntniß und Betrachtung der Wercke GOttes; Kom
met her, und ſehet an die Wercke GOttes ec. Wir richten
mit wenigen das Auge 1.) auf die Wercke GOttes, und 2) wie man
ſolche anzuſehen und zu erkennen. De

1.) Was betrifft die Wercke GOttes, ſo ſind derſelben a.) viel
und mancherley, hiernachſt ſind ſie auch!b. wunderbar.

a.) Nach unſerm Tett ſiehet der Konig David auf das groſſe
Werck SOttes der Ausfuhrung der Jſraeliten aus Eghpten-Land,
auf den Durchgang durch das rothe Meer, und nachgehends durch
den Jordan, v.s. ESr verwandelt das Meer ins Trocken, daß
man zu Fuß uber das Waſſer gehet, deß freuen wir uns in ihm:
auf die ſehr groſſe Herrſchaft GOttes uüber alles uber alle Volcker in
der Welt, v.7. Er herrſchet mit ſeiner Gewalt ew glich, als
worinne Er ſich herrlich erweiſet, und auch kunftig herrlich erwuſen

wiird
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wird, u. ſ.f. Es ſind auch der Wercke GOttes viel und mancherley,
ſo wol in dem Reiche der Natur, als auch in dem Reiche der Gnaden,
und in dem Reiche der Herrlichkeit. Jn dem Pſ. 104,24. ſaget der Ko—
nig David: SErr, wie ſind deine Wercke ſo groß und viel? Ein
groſſes Werck GOttes iſt: der Menſch ſelbſt, beſtehend aus Leib und
Seele; es iſt ein groſſes Werck GOttes des Menſchen Seele, des
Menſchen Leib, ein jedes Glied an demſelben, das Auge, das Ohr, die
Hand, der Fußre. Wer dieſe Gliedmaſſen des Menſchen, und die
Creaturen in der Welt betrachtet, derſelbige wird bekennen, daß
ſolche groſſe Wercke GOttes ſind, welche keinesweges von ohngefehr
entſtanden: denn es ſind alle Creaturen Spiegel der Vollkommen
heiten GOttes, in welchen man kan wahrnehmen die Fußtapfen der
gottlichen Weisheit, Allmacht, Gutigkeit und Schonheit, und folglich
den Schopfer daraus erkennen lernen, auch ſind ſie lauter Wohltha
ten und Gaben GOttes, dadurch er ſeine Liebe gegen uns zu erkennen
giebet, und haben alle Creaturen GOttes nicht nur ihr Weſen von ihm,
ſondern ſind auch zu ſeinen Ehren erſchaffen.

Thun wir einen Blick in das Reich der Gnaden, ſo iſt ein groſ
ſes Werck GOttes das Geheimniß und Empfangniß der Geburt
Chriſti, daß der groſſe und erhabene GOtt iſt in dem Leibe der gebene
deyeten Jungfrauen Marien verſchloſſen, und derjenige, welchen allet
Himmel Himmel nicht faſſenkonnen, in einer Krippen lieget; ein groſ—
ſes Werck GOttes iſt die Erloſung, ſo durch JEſum Chriſtum geſche
hen, dadurch der eingeborne Sohn des himmliſchen Vaters das Werck

Oottes vollendet, nach Joh. 4,34.; ein groſſes Werck GOttes iſt der
Glaube an JEſum Chriſtum, Joh.s 29. Das iſt GOttes Werck,
daß ihban:den glaubet den ergeſandt hat, und folglich ein ieder
Glaubiger, welcher iſt eine neue Creatur in Chriſto JEſu, wie der
Apoſtel Paulus hierauf weiſet Epheſ.2, 10. Wir ſind ſein Werck
geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten Wercken, zu welchen
GOtt uns zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln ſollen.
Ferner herſſen GOttes Wercke ſeine gottliche Straf-Gerichte uber die
Menſchenlkinder, wie aäusf s,ro. erhellet: Und alle Menſchen,
die es ſehen, nemlich die dottlichen Straf-Gerichte uber die boſen
Zungen, werden ſagen, das hat GOtt gethan, und mercken,
daß ſein Werck ſeyn nicht weniger auch alle Wohlthaten, welche
der HErr denon Menſchen an Seel und Leib erzeiget. Und

Deoææöæê—
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Und nach dieſem Leben werden wir noch mehrerer groſſen Wer—

cke GOttes uberzeuget werden, und erkennen, daß ein groſſes Werck
GDOttes iſt die Auferweckung unſerer Leiber von den Todten, daß ſie
aus ihren Grabern ſollen hervorgehen, die Verklarung unſerer Leiber,
welche ſollen ahnlich werden dem verklarten Leibe JEſu Chriſti, und
leuchten wie die Sonne, in dem Reiche des himmliſchen Vaters,
Phil.z,21. und Matth. 13,43. wie auch die Einfuhrung in die himm—
liſche Herrlichkeit; wer iſt im Stande, alle Wercke GOl.es zu er
zehlen?

b.) Und gleichwie die Wercke GOttes ſind viel und mancher—
ley, ſo ſind ſie auch wunderbar, es ſtehet in unſerm Dexte: Der ſo
wunderlich iſt mit ſeinem Thun unter den Menſchenkindern;
eigentlich, der ſo erſchrecklich iſt, es waren diejenigen Wercke, auf
welche hier David ſiehet, erſchrecklich, hauptſachlich den Egyptiern,
als welche die gottlichen Plagen betraffen, und endlich im rothen Meer
jammerlich erſauffen und umkommen muſten, wiewol auch ſeine Hei
ligen hiebey ein heiliger Schauer nach dem andern uberfiel, daß auch
niemand von uns ohne einem heiligen Schauer hieran gedencken kan.
Es gehoret hieher Pſ.76,7. 8.9. Von deinem Schelten, GOTT
Jacob, ſinckt in Schlaf beyde Roß und Wagen. Du biſt er—
ſchrecklich, wer kan vor dir ſtehen, wann du zurneſt? Wenn
du das Urtheil laſſeſt horen vom Bimmel, jo erſchrickt das
Erodreich und wird ſtille: v. n3. Der oen Furſten den Muth
nimmt, und ſchrecklich iſt unter den Ronigen auf Erden. Es

rufet aus der Apoſtel Paulus Hebr. 12, 29. Denn unſer GOtt iſt
ein verzehrend Feuer: in welchen Worten er ſiehet auf, rP. Moſ.
4, 24. an welchem Orte der groſſe. GOtt ſich ſelbſt ein varzehrendes
Feuer nennet; der ſel. Lutherus aber uberſetzet es, der ſo wunder
lich iſt. Man vergleiche v.z. dieſes Pſalms: Sprechet zu GOtt:
wie wunderlich ſind deine Wercke? Denn GOtt iſt wunderbar,
der Name JEſu Chriſti heiſſet wunderbar, Eſa.9, 6. und er heiſ
ſet wunderbar, gleichwie ſich der unerſchaffene Engel des Bundes,
als er dem Manoah und ſeinem Welbe erſchien, ſelbſt aiſo nennet, im
B. der Richt.n3,18. Warum frageſt du nach meinem Namen,
der doch wunderſam iſt? Wie wunderbar iſt nicht alles dasje
nige, was GOtt thut, und ordnet? es iſt alles unerforſchlich und

ilſot. un
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unbegreiflich, man findet an den Wercken GOttes ſo vielcs zu ſtu—
diren, zulernen und zu bewundern, daß man nicht kan fertig werden.

2.) Die Wercke GOttes ſind von den Menſchenkindern zu er
kennen:

a.) Viele finden ſich mitten unter den Chriſten-Menſchen, wel
che ſich aus denſelbigen gar nichts machen, ſie bilden ſich ein, als ob
alles in der Welt von ohugefehr entſtanden, und zuſammen gekom—
men ware; es fuhret aber einin GOtt ruhender Lehrer* folgendes an:
»Wenn ein Menſch aus einer finſtern Hole hervor kame, und den
Himmel mit Sonne, Mond. und Sternen auſhe, der muſte noth
wendig erkennen, daß ein gottlich Weſen ſebi MDenn wenn einer
“nur in eine Schule, oder auf einen Märekt kaine, und fahe, daß
»alles ordentlich angerichtet ware, ſo muſte er nothwendig ſchlieſſen,
»daß jemand geweſen ſeyn muſſe, der has alles ſo eingerichtet und

»geordnet habe; und ſey niemand ſo alber, daß er meynen ſolte, es
vſey von ohngefehr ſo zuſammen kommen. Vielmehr muſſe ein jeder,
»der die Welt vor ſeinen Augen habe, und ſehe, wie ordentlich und
»weislich alles eingerichtet ſey, bekennen, daß ein gottlich Weſen ſey.
Es iſt gewißlich dieſes eine ſehr groſſe Verblendung und ſchweres
Gerichte, wenn Menſchen bey ſo hellem Lichte des Evangelii auf der
gleichen Gedancken verfallen, ſich nicht wollen bekummern um die
Wercke des HErrn, und alles mit zugeſchloſſenen Augen anſehen.
Es ruhret daher viel Boſes, man unterſtehet ſich gar, die Wercke
und Wunderwercke GOttes entweder zu verleugnen, und inſonder
heit deſſen gottliche Allmacht in Zweifel zu ziehen, wie von jenem Ritter
zu Samaria geſchehen, welcher, als der Eliſa 2 Kon.7, 1. in dem Na
men des HErrn ſagete: So ſpricht der HErr: Morgenum dieſe
Zeit wird ein Scheſfel Semmelmehl einen Seckel gelten, und
zween Scheffel Gerſten einen Seckel, unter dem Thor zu Sa
maria, v. 2. antwortete: Und wenn der HErr Fenſter am Him
mel machte, wie konte ſolches geſchehen? oder ſie pflegen ſolche
zu verlachen und zu verſpotten nach Art jener ſpottiſchen Juden auf dem

groſſen Pfingſttage, Ap. Geſch.2,13. welche das ſehr groſſe Werck
GoOttes der Ausgieſſung des H. Geiſtes beſpotteten, und ſprachen: Sie
ſind voll ſuſſen Weins; oder ſie wiſſen auch bald dieſes bald jenes ar

de.
L Vis. A. H Franckens Erklarung der Plalmen Davids II. Theil p. 995.
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den Wercken GOttes zu tadeln und auszuſetzen, wovon vieles zure—
den, wenn es die Zeit vergonnete.

b.) Wie ſind die Wercke GOttes anzuſehen? Nicht allein mit
den auſſerlichen, ſondern auch mit den innerlichen, und von dem heiligen
Geiſt eroffneten Augen. Das auſſerliche Auge ſiehet nur auf das
auſſerliche und ſichtbare, das innere Auge des Geiſtes aber dringet
weiter hindurch, und ſiehet auf den Schopfer, als auf die Quelle und
Urſprung allerGʒaben und Wohlthaten, ber ſich in allen ſeinen Wereken
ſehr weislich, herrlich und gutig erweiſet und offenbaret, und alles zu
ſeiner Ehre und unn Maitz des Menſchen geordnet; durch ein anhal—
tendes Gebet wino mqu geiſtlich erbffneter Augen theilhaſtig.

Warum ſind dig Wercke GOttes zu. betrachten? damit GOtt,
als der Schopfer in guten bercken, recht groß und herrlich werde in
unſern Hertzen, und wir, ihlerkennen nach ſeiner Allmacht, Weisheit,
Gutigkeit und Barmhertzigteit, ja, als denjenigen, der uns durch ſol—
che Wercke viel Gutes lanetguflieſſen, daß man dieſem allmachtigen,

allein weiſen, gütigen und barmhertzigen. GOtt allein moge dienen,
und einander zurufen: Der HErr thut Groſſes an uns; der HErr
hat Groſſes an uns gethan.

Anwendung.
criebſte Seelen: 1.) Die edle Buchdruckerkunſt iſt ein WerckJ

 Go0ttes. Jch habe nicht nothig, mich hiebey aufzuhalten, es iſt

digten erwieſen, und zwar iſt ſie ein ſolches Werck GOttes, von wel
chem man muß ſagen, daß ſich der HErr durch daſſelbige wunderbar
lich unter den Menſchenkindern erwieſen, und Groſſes an denſelben
gethan.a.) Der Anfang der Buchdruckerkunſt war ſchlecht und gering.

MeinZweck iſt nicht, vieles anjetzo von Erfindung der Buchdruckerkunſt
anzufuhren, es iſt ſolches bereits von andern in verſchiedenen Schrif
ten geſchehen, von welchen auch einige allhier aus der Preſſe ſind zum
Vorſchein gekommen,* es werden uns auch mit nachſtem unſere Kin

der
*Es iſt allhier in dieſem Jahr ediret: Merckwurdiges Geſprache im Reich der
Toodten zwiſchen den erſten Erfindern der Buchdruckerkunſt ec. ie. Das

mehr als Konigl. ja gottliche Geſchencke der edien Buchdruckerev, veren
Erfindung, Nutzen, Mißbrauch 3c. von Conſt. bellermann, Conr, Mund.
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der etwas weniges hievon ſagen,* ich gedencke nur dieſes: Guten—
berg, welcher nebſt ſeinen Gehulfen, dem Schaffer und dem Fauſt, die
Buchdruckereyen zu Mayntz angerichtet, und in vollkommenen Stand
geſetzet, bildete ſich Anfangs gar nicht ein, daß der HErr ſo greſſe
Dinge durch dieErfindung derBuchdruckerkunſt thun wurde, als nun
mehro vor unſer aller Augen iſt.

b.) Als die erſten Bucher aus der Preſſe hervor kamen, ward
jedermann in und auſſer Teutſchland in die groſſeſte Berwunderung
geſetzet. Viele wuſten ſich nicht hierein zu ſchicken, ob eine ſubtile
Zauberey hierunter verborgen ſey oder nicht? Es ward aber bald
offenbar, daß die Erfindung der Buchdruckerkunſt ſey ein groſſes
Werck GOttes, und daß der HErr Groſſes hiedurch an den Menſchen
thun wolte.2. Es that der HErr durch ſolche Erfindung der Buchdrucker—

kunſt Groſſes an den Menſchenkindern, ſo wol zu der damaligen Zeit,
als man dieſe Kunſt erfand, als auch in den nachſolgenden Zeiten.

A.) Es kamen die Studlia wiederum in Schwang und Flor, es
giengen vortreffliche und nutzliche Bucher in allen Facultaten aus der
Preſſe hervor, welche ſonſt verborgen waren, und man ſelten zu Ge—
ſichte bekam, es fanden ſich viele Liebhaber, Gonner und Beforde—
rer der Studiorum, und traten auf gantze Schaaren der Gelehrten:
Lutherus nennet dieſe Zeit eine guldene Zeit, in welcher ſehr viel feine
»und hochgelahrte Leute ſind, welcher taglich werden, alſo, daß alle freye
»Kunſte bluhen und wachſen, (zu geſchweigen die Griechiſche und
„Ebraiſche Sprache) alſo, daß auch Cicero, wenn erjjetzt lebete, ſich

ſchier in einen Winckel verbergen ſolte; ja man fand bey ver
ſchiedenen von den erſtern Kunſtverwandten eine nicht geringe Gelehr
ſamkeit, es gehoret hieher, daß Huldericus Huttenus, ein Franckiſcher
von Adel, auf ſeinem Schloſſe, Bockelberg, viele gelehrte Schriften
gedrucket.

B.) Und uber die Kirche GOttes breitete ſich inſonderheit von
dieſer geſegneten Erfindung ein ſehr groſſer Segen aus, in Anſehung

C desSitehe die am Ende der Predigt hinzugefugte Fragen.
vn Hievon iſt auch gehandelt in der obgedachten kob und DanckRede des Hn. Frot,

Buchners, p. 12. iq.
auk Tom, I. Jen fol. 4J.
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des Wortes GOttes, als welches an vielen Orten das erſte Buch war,
welches man aboruckete, wie wir ſolches vor weuiger Zeit bey anderer
Gelegenheit beruhret, als nemlich in der Vorrede vor des ſel. D. Lut—
kemanns Apoſtoliſcher Aufmunterung zum Giauben in Chriſto
JeEſu, wie auch Vorſchmack Gottlicher Gute, welche handelt
von dem Nutzen der Erfindung der Buchdruckerkunſt, als einer uner—
kannten Wohlthat HOttes, daß man auf Seiten der Menſchenkinder
den Hunger und die Begierde nach dem gottl. Worte erkennen kan;
vorhero findet man keine Nacheicht, daß die Teutſchen eine Bibel in
ihrer Sprache geſchrieben leſen konnen, nunmehro aber ward ſolche
aus der Lateiniſchen in die Teutſche Sprache uberſetzet. Der ſelige
Herr D. Schmidt zu Straßburg, deſſen wir oben Meldung gethan,
redet in ſeiner erſten Jubel-Predigt alſo: “Es ſitzen ohne Zweifel
»hier viel, die in herrlichen Bibliothecken, in und auſſer Teutſchland,
»allerhand Bibeln, in unterſchiedenen Sprachen, ſo vor zwey, drey hun
»dert Jahren geſchrieben, geſehen: ob aber jemand eine Teutſche ge
»ſchriebene Bibel angetroffen, die vor der Zeit der Druckerey ware ver
»fertiget worden, weiß ich nicht: Jch habe keine jemal geſehen. Jn
“der ſchonen Augſpurgiſchen Bibliothee wird eine gezeiget, ſo aber
“erſt A.1449. vertirt worden. Zeiler im Reiſe-Buch c.13. p.273.

a.) Man freuete ſich, als man A.459, zu Mayntz die Lateiniſche
Bibel gedrucket, und nennete ſolches Jahr ein guldenes Jahr, und die
ſer folgete die Ebraiſche Bibel, das Griechiſche Neue Teſtament, die
patres nebſt andern ſchonen Theologiſchen und der Kirche GOttes
nutzlichen Schriften, durch deroſelben Leſung und Betrachtung ſich
nach der fiuſtern Nacht die angenehme Morgen—. Rothe zeigen wolte.

b.) Dannenhero, als der ſelige Lutherus von dem Geiſte GOt
tes erwecket, nebſt vielen andern im Verborgenen ſeufzenden Seelen
das ſehr groſſe Elend in der Kirche GOttes einſahe, ſolches, inſonder
heit, als Er zu Wittenberg den 31. Oct. 1517. anſchluge, ſeinen Su—
perioribus* anzeigete, und wider Vermuthen nach und nach in das

Re
Gs zengen hiervon die Brieft, welche Lutherus geſchrieben 1.) an den Cardinal Al—

brecht, Ertzbiſchoff zu Magdeburg und zu Mayntz, den 31. Octob. 15.7. 2.) an
Nieronymum, vwiſchoff zu Brandenburg, am Sonntagt Exaudi 1518. 3. an D.
Staupitzen Vicarium Generalem der Auguſtiner-Kloſter in Meiſſen, am Tage

der
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Reformations-Werck gezogen wurde, daß er nicht nur das unter
dem Scheffel verborgene Licht, das iſt, die reine Lehre des Evangeln
in ihrem vorigen Glantze nach dem Grunde der Propheten und Apo—
ſtel wiederum auf den Leuchter ſteckete und darſtellete, ſondern auch

nebſt andern Theologis und Gehulfen an dem Wercke des HEirn die
heilige Schriſt aus deriHebraiſchen und Griechiſchen in die Teutſche
Sprache uberſetzete, ſo erkennete und bekennete jedermann, welcher
auf die verborgenen Wege des HErrn merckete, daß unter der Erfin
dung der Buchdruckerkunſt ein gottlicher Winck verborgen ſey, denn
es kam durch das Mittel der Buchdruckerey das Wort GOttes in vie
ler Menſchen Hande, und an ſolche Orte, wohin Lutherus nicht ge—
kommen, noch kommen konte, z. E. nach Oeſterreich, Ungarn, Jtalien,
Franckreich, Pohlen, England, Schweden, Dannemarcker. Nun

ſtehet, wie man vor kurtzem wahrgenommen, in einigen auswarti—

C 2 gen
der Heil. Dreyfaltigkeit 1518, in dieſem laſſet er folgendes, welches allen from—

men Seelen troſtlich iſt, mit einflieſſen: Es werden uns ſuſſe und lieblich
GOttes Gebot, wenn wits nicht allein in Buchern leſen, ſondern in den
Wunden unſers lieben ſuſſen Heilandes JEſu Chriſtt lernen verſtehen.
22 Jch laſſe mir gnugen, daß ich an meinem lieben HErrn JEſu Chri
ſto einen ſuſſen Erloſer und treuen Hohenprieſter habe, den will ich lo
ben und preiſen, ſo lang ich lebe. So aber jemand mit mir Jhm nicht
ſingen noch dancken will, was gehet michs an. 4.) an den Pabſt Leo X. zu
Rom, in welchem Briefe er mit aller Demuth vorſtellet, wie ihn der Eifer um die
Ehre JEſu Chriſti zu der Diſputation wider den Jo. Tetzeln bewogen, und er zu
dem Ende die Sache etlichen Pralaten der Kirchen ſchriftlich vorgetragen, endlich
ſchlieſſet er alſo dieſes Echreiben: Derhalb, heiligſter Vater, falle ich zu E
H. zu Fuſſe, und ergib mich ihr ſamt allem, was ich bin und habe, E. H.

handel mit mir ihres Gefallens, bey E. H. ſtehet es, meiner Sache abe
oder zuzufallen, mir recht oder unrecht zu geben, mir das Leben zu
ſchencken oder zu nehmen. Es gerathe nu, wie es wolle, ſo will ich nicht
anders wiſſen, denn daß E. H. Stimm Chriſti Stimm ſey, der durch ſie
handele und rede. Habe ich den Tod verſchuldet, ſo wegere ich mich
nicht zu ſterben, denn die Erde iſt des HErrn, und was drinnen iſt. Er
ſey gelobt in Ewigkeit, Amen. Welcher auch Ench. bewahre und erhalte
ewiglich. Amen. Gebenſam Tage der H. Dreyfaltigkrit A.nz18. Nach

dieſen Briefen iſt theils die eigentliche Geſtalt und Beſchaffenheit des Hertzens
Lutheri, theils auch deſſen modus procedendi hey dem Anfange der Reſormation
zu beurtheilen, ſie ſind zu finden in den Lateiniſchen Tom. J, lol. oß. und in den

Centſchen Tom, J, Jen. ſol.i, ſq. a3.ſq.
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gen Calendern* an dieſem Tage angeſchrieben Johann Zuß. Wer
die KirchenHiſtorie mit unpartheyiſchen Augen geleſen, wird wiſſen,
was Johanngzuß erkennet, bekennet, und gelehret, und was er A. 1416.
den 10o. May uber ſolcher Lehre und Bekanntniß zu Prag gelitten. Jch
ſage aber getroſt; des Johann Huſſens Lehre war an vielen Orten ge
ſegnet, ware damals die Buchdruckerkunſt bekannt geweſen, was

fur Gutes wurde nicht aus Bohmen, aus Prag ſeyn ausgefloſſen?
Allein, es war noch nicht diejenige Zeit vorhanden, in welcher das helle
Licht des Evangelii in vollem Glantze ſolte aufgehen; und kan ein jedes
erkennen, daß, da GOtt der HErr in den vergangenen Zeiten den Men
ſchen in das Hertz gegeben, verſchiedene Kunſte zu erfinden, die Buch
druckerkunſt aber denſelben verborgen gehalten, die gottliche Weisheit
etwas gantz beſonderes intentiret, warum er ſolche in dieſen letzten
Zeiten bekannt werden laſſen, die Erfahrung hat uns auch die gottliche
Abſicht aufgeſchloſſen: Chriſtus ſpricht Matth. 24,14. von den letzten
Zeiten: Und es wird geprediget werden das Evangelium vom
Reich in der gantzen Welt, zu einem Zeugniß uber alle Völcker,
und denn wird das Ende kommen. Alle Menſchen, alle Heyden
und Volcker ſollen in dieſen letzten Zeiten zu dem Reiche GOttes ein—
geladen werden, drum entdecket der HErr den Menſchen in denſelben
die edle Buchdruckerkunſt, damit vielen vielen das Wort des Aller
hochſten in die Hande gegeben werde zu einem Zeugniß uber ſie, aller
maſſen das Wort des lebendigen GOttes ein theureund den Menſchen

kindern unentbehrlicher Schatz iſt. Derjenige Menſch iſt des Na
mens Chriſti nicht werth, welcher nicht das Wort ſeines HErrn und
Heilandes, nach welchem an jenem groſſen Gerichts-Tage alle ſeine
Wercke gerichtet werden, in Handen hat, noch mit demſelbigen umge
het. Es ward auch die Buchdruckerkunſt faſt in allen Landern in Eu—
ropa bekannt, ob ſich ſchon deroſelben erſten Erfinder mit einem Eide
verbunden, ſolche niemand bekannt zu machen. Und unter andern hat
man bereits allhier zu Erfurt a. 1489. Bucher abgedrucket,“* und, wie
man lieſet, gienaen wiederum aus Erfurt ein und andere Buchdrucker
aus, welche auf Verlangen an andern Orten die Buchdruckereyen be

ſorge
o Siehe den Jenaiſchen Calender.
ax Vid des ſeligen Herrn Proſ. Motſchmanns Erlord. Literat. Erſte Sammlung

decn. Il. P. J7.
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ſorqgeten. Man lieſet,“ daß Nicolaus Mareſchallus, welcher auch hier
zu Erfurt ſtudiret, in ſeinem eigenen Hauſe eine Buchdruckerey unter

halten, und zu dem Ende einen Buchdrucker von Erfurt, Gunther
Winter genannt,in ſeinem Hauſe bey ſich gehabt. Vor, zu und nach der
Zeit der Reformation Lutheri, ſind aus den allhieſigen Preſſen manche
gute Bucher hervor gegangen; ſolche anzufuhren, wird dem Zweck nicht
gemaß ſeyn. Wie wunderbarlich bewieß ſich nicht der HErr in An
ſehung der Buchdruckerey unter den Menſchenkindern, daß wir ein
ander zuzurufen: Der HErr hat Groſſes an uns gethan.

c.) Es iſt nicht unbekannt, daß GOtt ſeit jo Jahren ſeiner Kirche
ſonderbare Erweckung wiederfahren laſſen, und durch die Druckerey
manches vortreffliche und erbaul. Buch von alten und nenen den Men
ſchen in dieHande gebracht, auf Univerſitaten ſo wol, als auch an vielen

andern Orten in und auſſer Teutſchland iſt eine groſſe Menge treuer
Zeugen und Ruſtzeugen GOttes aufgetreten, welche ſich um den
Schaden Joſephs bekummert, und ihre Stimme wie eine Poſaune
erſchallen laſſen, das Wort der Buſſe mit Ernſt geprediget, und in ſo
vielen Schriften aus GOttes Wort allen Rath GOttes von unſerer
Seligkeit vor Augen geleget, wie JEſus Chriſtus in der Rechtfer
tiqung und in der heiligung Alles und in Allen ſey; anbey iſt der
Hochſte nicht gnug zu preiſen, daß man ſich zu unſerer Zeit ſehr vieler
auslandiſcher gelehrten Schriften entweder in die Lateiniſche, oder in
die Teutſche Sprache uberſetzet zu nutze machen kan.

C.) und, weilen wir in ſolchen Tagen leben, in welchen ſich die
Buchdruckereyen in und auſſer Teutſchland, in und auſſer Europam
ausgebreitet, ſo haben wir noch vielmehr Urſache, einander zuzurufen:
Der HErr hat Groſſes an uns gethan.

a.) Man findet wohl in einer jeden anſehnlichen Stadt eine
BuchdruckerOfficin, gleichwie keine Stadt und Republique derſelben
wohl entrathen kan, nicht zu gedencken, daß faſteine jede Stadt einen
beſondern BibelDruck veranſtaltet. Es iſt nicht unbekannt des,ſel.
Herrn Baron von Canſteins, deſſen Gedachtniß in groſſem Segen
iſt und bleibet, herrliche Stiftung wegen Abdruckung groſſer und
kleiner Bibeln, daß von A.17 12. bis 1740. in ss Auflagen dreymal
hundert und viertzig tauſend Stucke, an gantzen Bibeln in gvo in 36

C3 NufLVige Chriſtian Frid, Leſſeri Typograph Jubil. p. 90
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Auflagen hundert und achtzig tauſend: kleine Bibeln inso Auflagen
drey hundert tauſend Exemplaria: Neue Teſtamenter mit dem Pſal—
ter in 16 Auflagen ſechs und zwantzig tauſend ſind abgedrucket, und
den Menſchen um einen wohlfeilen Preiß in die Hande gebracht wor—
den, und, wie uns allen bewuſt, blieb nicht zurucke unſer liebes Erfurt,
es zeugen hiervon die allhier in Quart und Octav gedruckten Bibeln;
auch hat man Rom. Catholiſcher Seits ſich zu regen angefangen, und
vor einigen Jahren in TeutſcherSprache allhier abgedruckt das Neue
Teſtament in gvo,“* und in dieſem Jahre iſt auswarts die gantze Bibel
mit Kupfern in Folio an das Licht getreten. Jſt gleich dieſe Teutſche
Uberſetzung nicht nach der Hebraiſchen und Griechiſchen Sprache, ſon
dern nach der bekannten, und in dem Concilio Tridentino authenti-
ſirten Vulgata eingerichtet, ſo iſt dennoch von derſelben rechtem Ge—
brauch an einem Segen nicht zu zweifeln; uberdieſes konnen ſich
nebſt den Herren Theologis, die Hu. Juriſten, Hn. Medici, und Hn.
philoſophi vieler guten Bucher erfreuen.

b.) Was geſchiehet nicht durch die lobliche Anſtalt des Herrn
D.und Prof. Callenbergs zu Halle? Es hat derſelbe Buchdruckereyen
angeleget in Judiſch-Teutſcher, Arabiſcher und Turckiſcher Sprache,
und in ſolchen Sprachen viele Bucher neuen Teſtamentes, den Cate
chiſmum Lutheri, die Augſpurgiſche Confeßion, des Thoma Kempiſii
bekannte Bucher von der Nachfolge Chriſti,“* nebſt andern nutzlichen

Bu
4 Man will auch eine Teutſche Bibel in Quzrto mit grober Schrift abdrucken.
x* Des Thomæ Kempilſii Bucher werden noch in Segen in derKirche GOttes gele—

ſen, und wird dem Chriſtlichen Leſer nicht unangenehm ſeyn, wenn man aus des
Hn. D. Callenbergs Nachricht von einem Verſuch die verlaſſene Muhammedaner

zur heilſamen Erkenntniß Chriſti anzuleiten: P. J. p. 48. lq, folgendes mittheilet:
Amzu. Jan. 1738. wurde in der Druckerey dieſes lnſtituti fertig das erſte Buch
des in die Arabiſche Sprache uberſetzten Werckgens des Thomæ Kempiſii von der
Nachfolge Chriſti. Der Verfaſſer dieſer Uberſetzung, Cœleſtinus a S. Liduina,
ein Carmeliter, hat ſonſt den Namen Petrus Golius, geſuhret, und iſt ein Bruder
des bekannten Jacobi Golii geweſen er iſt ohugeſehr 16a05. geboren, und hat
1675. noch in Rom gelebet. Die erſte Auflage derſelben trat ans Licht zu Rom
im Jahrr663. aus der Buchdruckerey, und auf Koſten der Congregation de propa-

Fanda ſide. In der Vorrede des Uberſetzers iſt unter andern foluende Erzehlung
enthalten: Vor ohngefehr 6o Jahren reiſete ein gewiſſer ehrwurdiger Pater von
der Socrietat Jeſn nach Africa, auf daß er Selaven mittelſt des Loſegeldes, das er
mit ſich fuhrete, wieder zur Freyheit verhulfe, Als er ſich.nun vor dem Fonige in

Mau
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chern abdrucken, und in dieHande der Juden und Türcken kommen,
utheils Officiers, theils Kauffleute, theils die zu Tripolis, Algier
an andern Orten ſtehende Conſuls Chriſtlicher Potentaten nicht
ug beforderlich ſind, und muß man ſich verwundern, daß auch die
ßiſchen Conqueten in Perſien dem Reiche JEſu Chriſti muſſen
zen, und die zu Derbent erbaueten Chriſtlichen Kirchen ein geſegne—
icht ſeyn in dem Köniareich Perſien.

c.) Jch kan nicht umhin, nur mit wenigen zu beruhren, was in
Jndien geſchehen, und noch geſchiehet. Nachdem ſich zu unſern

Zeiten
Mauritanien, welcher in ſeiner Kindheit ein Chriſt geweſen, ſtellete, nahm ihn
derſelbe ſehr gnadig auf, und fuhrete ihn in ſeine mir einem ziemlichen Vorrath
illerley ſchoner Bucher verſehene Bibliothee. Nachdem er ihm unterſchiedliche Bu

her gezeiget hatte, legte er ihm endlich dieſes vortreffliche geiſtliche Buch vor,
iemlich das Buch (des Thomæ de Kempis) von der Nachſolge Chriſti, und zwar
vie es in die Turckiſche Sprache ubern. tzet war. Der Konig ſprach zualeich zu ihm:
Dieſes Buch iſt mir angenehmer, und viel lieber, als alle Bucher der Mu
hammedanetr, und ich ſchatze es hoher, als alle ihre Schriften. Die neue
Auflage dieſes Werckgens beſtehet aus ecoo Exemplarien. Es gedencket auch
er Herr D Callenberg P. III. p. 26. ſq. daß, nachdem die ubrigen zwey Bucher
es Thomæ de Kempis in Arabiſcher Sprache abgedrnekt, er zu gleichem Zweck,
inter Beyſtand 6Ottes, die Bucher des Alten Teſtaments gleichfals in Arabi—
cher Sprache nach und nach ans Licht ſtellen wolle: worauf, wenn der HErr das
eben friſtet, eine m Arabiſcher Sprache nervos abgefaſſet  Widerlegung des Al
oraus, mit Einruckung deſſen Grund-Textes folgen ſoll; damit endlich der uber
auſtnd Jahr unten ſo viel Millionen Menſchen im Dunckeln berrſchende Mu—
jammediſche Jrrthum nun vor ſeinen eigenen Anhangern vollig im Bloſen dar—
eſtellet werde uber dieſes wird p. is lq. gemeldet: daß Herr Nie. Wilhelm
Schroder zu Leipzig A.r739 die vier erſten Capitel des eiſten Buchs Moſis in
urckiſcher Sprache ediret. Jn der Vorrnede wird angeſuhret: Der Uberſetzer
ey Ali Beah, ein Polack von Geburt, ſonſt Bobovskigrnann Derſelbe habe in
einer bluhenden Jugend das Ungluck gehabt, in die Turck.ſche Seclaverey zu ge
athen, unn zum Muhammedaner aemacht zu werden. Er habe, nebſt etlichen
mdern Sprachen, auch die Hebraiſche und Griechiſche erlernet, und ſey zur Wurde
ines Oberſten Dolmetſchers am Turckiſchen Hofe erhoben worden. Nachdem
r die Salſchheit der Muhammedau ſchen Religion eingeſehen, habe er ein groſſes
Verlangen gehabt, ſich nach England zu hegeben, und da elbſt das Chriſtenthum
vieder enzunehmen; allein, wie es ſcheine, habe ihn der Tod hieran rerhindert.
Er habe die gantze heilige Echrift Alren und Neuen Teſtamentes in die Turckiſche
Sprache auf eine accurate Art translatiret, wie auch den Catechiſmus der Engliſ.
dirche. Es will kunftig Herr Schroder edn en alle funf Bucher Moſis dieſer P

erſetzung c.
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Zeiten auch groſſe Konige um die Ausbreitung des Reiches JEſuChriſti
unter den Heyden bekummert, daß beſondere Evangel. Miſiones den
in geiſtlicher Finſterniß und Blindheit ſitzenden Heyden zum beſten ſind
angeleget worden unter Kon. Daniſ. Protection zu Tranckenbar, und
unter Großbrittanniſcher Protection zu Madras und Cuclulur, worinne
ſich gleichfals die Herren Staaten von Holland nicht ſaumſelig er—
weiſen, als durch deren Bemuhung ehemals alle Einwohner des kleinen
Konigreichs Jafnapatnam, auf der Jnſul Ceylon zum Chriſtl. Glauben
gebracht worden, welchen ſie Malabariſche Catecheten halten, die ihnen
die Chriſtlichen Lehren unter der Inſpection eines Predigers bekannt
machen muſſen, (vid. die XIIl. Continuat. der Mißions-Betichte von
Oſt-Jndien p.74.) ſo haben die Evangeliſchen Herren Miſſionarü,
und unter denſelben inſonderheit der Herr Probſt Ziegenbalg ihre
vornehmſte Sorge dahin gehen laſſen, die heilige Schrift den Heyden
in ihrer Sprache in die Hande zu bringen: A. 17o8. den 17. Octob.
machete man den Anfang, das Neue Teſtament aus der Griechiſchen
in die Malabariſche Sprache zu uberſetzen, welche Uberſetzung nan
A.i711. den z1. Mart. durch die Gnade GOttes vollendete. Die kobli—
che Societat zu Londen in England de propagandaCognitionechriſti,
von der Fortpflantzung der Erkenntniß Chriſti, nahm ſich des Mißions
und BekehrungsWerckes unter den Heyden mit Ernſt an, und uber
machete A.1711. die Portugieſiſche Buchdruckerey nebſt vielem
Papier und allen zugehorigen Materialien, es gerieth zwar dieſelbige
auf der See in der Frantzoſen, als Feinde, Hande, der HErr aber wuſte
ſie wunderbar zu erhalten, daß ſie a.1712. den 12. Aug. mit andern
Sachen zu Madras ankam, welcher in eben dieſem Jahre folgete die
Maalabariſche Buchoruckerey nebſt verſchiedenen dazu gehoörigen
Perſonen, verſehen mit einem Protectorio von Sr. Konigl. Majeſtat
zu Dannemarck. Anbey ſegnete der HErr die Anſtalten dergeſtalt,
daß man auch eine Teutſche Buchdruckerey daſelbſt aufrichten konte,
welche Buchdruckereyen auf Seiten der Jndianer eine ſehr groſſe
Verwunderung verurſacheten, und vieles, wie in Europa bey der
Reformation Lutheri, zu der Bekehrung der Heyden beygetragen.
Man nachte ſich dieſe Buchdrucker-Preſſen ſehr wohl zunutze, dru
ckete ab A.1714. das in die Malabariſche' Sprache uberſetzete Neue
Teſtament in Quarto, A. 171 ſ. ein Geſang Buch von a8 geiſtlichen

Lie
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Liedern in Octav: den kleinen Catechiſmum Lutheri, die Ordnung
des Heyls, ein Lehrbuch fur die Heyden: die Theologie in Octavrc.
und veranſtaltete nach der Zeit den Druck der gantzen heiligen Schriſt
nebſt ſehr vielen nutzlichen Buchern in Malabariſcher, Porta neſitcher,
Lateiniſcher und Daniſcher Sorache, daß ſie das Wort GOttes in
ihrer Sptache leſen konnen, und in der Schriftgieſſerey iſt bereits vor
einiger Zeit gearbeitet worden anden Stempeln zu einer Wardugi—
ſchen Schrift, auf Verlangen des Herrn Miffionarii Schultzens zu
Madtos, als welcher die heilige Schrift in diee Wardugiſche Sprache
uberſetzet, und von dem zo. Dec. 1737. wird von Tranquebar ge—
meldet, daß der Schriftgieſſer daſelbſt mit Verfertigung der Gran—
diſchen Schrift und andern Lettern ſeine beſtandige Arbeit habe.
Weſſen Hertz freuet ſich nicht hieruber?

Gehen wir nach Batavia, ſo vernehmen alle Kinder GOttes
mit Freuden, welchen die Ausbreitung des Reiches GOttes an den
Hertzen lieget, daß in dem Kirchen-Rath daſelbſt 17 Stunmen be—
ſchioſſen, die Malabariſche Bibel nunmehro mit Arabiſchen Littern
den: Judianern:. zum Beſten abzudrucken.*
 And von der bekannten Jnſul Ceylon horet man, wie ſehr
ſich der Herr Gouverneur daſelbſt, Baron von Jmhoff, bemuhet, den
blinden Heyden zu der Erkanntniß ihres Heyls beforderlich zu ſeyn,
und daſelbſt, wiewol mit groſſer Muhe, eine Buchdruckerey in
Singaleſiſcher Sprache veranſtaltet, welche guch mit Hulfe des
von den Herren Mißionarien zu Tranckenbar dahin geſchickten
Schriftgieſſers fortgeſetzet wird, daß bereits etliche Buchlein ſind ab
gedrucket wordea, und kan nicht unberuhret laſſen, wie in der XLVII.

Contltmuat. des Berichtes von der OſtIndiſchen Miſſion p 1345.
gemeldet wird, welchergeſtalt obgedachter Herr Baron berichtet,
wie man daſelbſt (nemlich auf der Jnſul Ceylon) das Stempel
»ſchneiden und Schriſtgieſſen mit groſſer Muhe und vielem Kopfbre—
vchen habe erfinden /muſſen. Alſo thut der HErr durch die erfun-
dene edle Buchdruckerkunſt Groſſes unter den Heyden.

e.) Nun iſt zwar auch vormals eine Buchdruckerey in der Tur
ckey, und zwar zu Mececa geweſen, welche aber der GroßSultan aus
dieſer Urſach aufheben laſſen, weil viel tauſend Menſchen von dem

De AbJ»Herr D. Callenberg ibia. p. 1. ſa:.
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Abſchreiben leben, die ſonſt an den Bettelſtab wurden gerathen, oder
auf ein ander Mittel bedacht ſeyn, welches oftmals nach Art der Ara
ber auf Rauben und Stehlen hinaus laufft. Allein ſeit 4. 17272
ſind dennoch die Buchdruckereyen zu Conſtantinopel wieder aufge
richtet, nicht nur in der Arabiſchen und Turckiſchen, ſondern auch in
der Griechiſchen uünd LateiniſchenSprache: Wie wunderbarlich iſt
nicht der HErr in ſeinem Thun unter den Menſchenkindern!

D.) Solte ich ſchweigen, und nicht zugleich gedencken, daß der
HErr ſein heiliaes Wort, welches durch die Druckerey in ſo vieler
Menſchen Hande gekommen, geſegnet an Hohen und Niedrigen, an
Koniglichen, Churfurſtlichen, Furſtlichen, Graflichen und andern Ho
hen Standes-Perſonen? Was iſt a. 15 30. von unſern Bekennern
auf dem Reichstage zu Augſpurg geſchehen? Es traten auf vor dem
groſſen Kayſer Carl V. und dem gautzen Reiche, und zwar zu einer
ſehr gefahrlichen Zeit, Chur- und Fürſttiche nebſt andern hohen Per
ſonen, und bekenneten ſich zu der Lehre des Evangelii, welche von den
meiſten Menſchen verachtet, verhaſſet, und fur irrig gehalten wurde.
Hat ſich nicht nach der Zeit die wahre Erkanntniß GOttes und Chriſti
unter den Hohen dieſer Welt ausgebreitet? Zeugen nicht hiervon ver
ſchiedene erbauliche Lieder, welche ſind von Koniglichen, Churfurſtli
chen, Furſtlichen, Graflichen und hohen Standes: Perſvnen verferti
get, und zum Theil in unſerm Evangeliſchen Erfurtiſchen Geſang
Buch befindlich ſind!

Sind nicht Furſten aufgetreten,ſund haben geprediget, und ſich
nicht geſchamet, den Namen des HErrn JEſu Chriſti vor die Menſchen
zu tragen, als von dem Georgio Pio, Furſten von Anhalt, und gewe
ſenen DomProbſt zu Magdeburg und Meiſſen geſchehen?“ Dieſer
fromme Furſt lebete zur Zeit der Reſormation, in den Tagen Lutheri,
und hat mit Luthero, Melanchthone und andern ſchrift-und mundilich
zu vielenmalen conferiret. DerGlaube anGOtt und JEſumChriſtum,
unſern Heiland, war die Quelle und urtzel, woraus alle ſeine Tugen
den und Handlungen erwuchſen: Der ſel. Lutherus erkennete die
gantz beſondere Gnade GOttes, welche der HErr dieſem frommen
Furſten verliehen, daß er ſich auch bey einer gewiſſen Geleg,nheit

veroeMan findet hiervon ſchone Nachricht in den verbeſſerten Sammlungen auser

leſener Materien zum Bau des Reiches GOttes, P. xI. xilt. ſq. 2
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vernehmen laſſen: Furſt George iſt frommer denn ich, wo der nicht
“in den Himmel kommt, werde ich gewiß heraus bleiben.

Wen ſind nicht verſchiedene gottſelige Politici bekannt, welche

zu dem Bau des Reiches GOttes vieles beygetragen? Oben iſt
Meldung geſchehen des Herrn Baron von Canſtein, wir konnen noch
hinzufugen den beruhmten Schwartzburgiſchen Cantzler zu Rudol—
ſtadt, Ahasverum Fritſchium, den Herrn Geheimden Rath und
Cautzler der Academie zu Halle, Herrn Geh. Rath von Seckendorff,
und andere mehr?

Was hat nicht der HErr gethan in dem HausStande, und
Ain ſehr geſegnetes Magß der gottlichen Erkanntniß geſchencket den
Einfaltigen, welche ſich geauſſert an den Kindern, deren bey ande—
rer Geiegenheit gedacht iſt? Mit Stilleſchweigen konnen wir
nicht ubergehen ein gantz beſonderes Exempel eines zehenjahrigen
Adelichen Knabens, Namens Chriſtlieb Leberecht von Exter, aus
Zerbſt, welcher den HErrn. JEſum in ſeinen zarten Jahren kennen
lernen, und bald vollkommen worden. Er hat angefangen ein Tra

ctatlein zu ſchreiben vonn wahren Chriſtenthum, erbauliche Lieder,
zünd Briefe, welche auch nach deſſen ſeligem Abſchiede aus dieſer Welt
von dem ſel. Herrn Prof. Francken zu Halle ſind ediret, und Sr. Hoch
furſti Durchlaucht. Herrn Anton Gunthern, Furſten zu Anhalt, un—
terthanigſt dediciret worden, nebſt einem beygedruckten Zeugniß von
Hochſtged. Hochfurſtl. Durchl. dieſen Knaben betreffend.

i tt: D Hata Jn der Vorrtde, welche des Herrn D. Heint. Mullers Lieber Kuf Erquick Stun

den und Bet  Schule vorgeſetzet iſt, und handelt von der Seligkeit der Enange
liſchen Religion.

a* Etwas weniges von ſolchem Zeugniß anzufuhren, ſo lautet deſſen Anfang alſo:
Was anlanget Herru D. Exters Sohn, Chriſtlieb Leberecht ſel., ſo iſt dieſes Ex

empel ausnehimend genug, wie der groſſe GOtt ofters mit ſeiner groſſen Gnade
in denen Unmundigen, als in noch nicht verdorvenen und dem heiligen Geiſt
widerſtrebenden Gefaſſen, kraſtiger und ausnehmender wircke, als in Erwach

2. ſenen: Weil jene ihre durch die heilige Tauffe und durch das BlutChriſti gereinigte
Seele noch nicht wieder durch die Luſt-Gegierden in Einwilligung vorſetzlich gro
ber Sunden zum Scheuſal vor dem gronen GOtt gemacht, und noch nicht mit
præjudiciis, limitationen und philoſophiichen Vernunſt Echluſſen (womit Er
wachſene und Hochgelahrte oft dem Geiſte GOttes widerſtreben, ja wol gar dem
groſſen GOtt und ſcintin heiligen Wort fich entgegen zu ſetzen, und dadurch zu wi

der
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Hat ſich nicht auch gleiche Gnade GOttes machtig erwieſen an

ſolchen, welche in Verborgenen nach der Wahrheit des Evangelii

geſeufzet, und noch ſeuſzen. Wir werden nie vergeſſen die Saltzbur
giſchen Emigranten, welche unſere! Augen A. 1732. den gten Aug.
bey unſerer Stadt Erfurt vorbeyziehend ſelbſt geſehen, dem
HErrn iſt bekannt, was noch kunſtig offenbar werden mochte?
es kan noch manchen in der Finſterniß das Licht aus der Heil. Schrift
aufgehen. Was gehet nicht noch vor in dem Reiche GOttes? was
fur angenehme Nachrichten vernehmen wir nicht aus Oſt-und Weſt
Jndien? Jn OſtIndien ſind ſeit a.r7o5. bis 1738. vier tauſend,
ſechshundert und zehen Seelen aus der heydniſchen Finſterniß zu der
Gemeinſchaft der Evangeliſchen Kirchen gebracht worden, von wel
chen laut der letztern Nachrichten aus Oſt-Jndien noch drey tauſend,
ein hundert und achtzig noch am Leben ſind, und in dem 1737. Jahre
ſechs hundert und neun Perſonen: und in WeſtJndien laſſen die
Saltzburgiſchen Emigranten in Segen ihr Licht leuchten vor den Hey
den: auch zweifelt man nicht an einem Segen von den herrlichen
Anſtalten der Rußiſchen Kayſerin in Aufrichtung Arabiſcher Schu.
len in der Baskyriſchen Tartarey; es bleibet dabeh, der HErr hat
Groſſes an uns gethan, und thut noch Groſſes durch die Buchdru
ckerey unter den Menſchenkindern.

Anderer Theil.Alaubige Seelen ſollen ſich auch mit einander zu einem freudigen

1.) Des Koniges Davids Hertz war voller Freuden, er wecket
JDaanck und Lobe GOttes erwecken.

andere hieiu auf: Es halten alle Aüsleger dafur, daß David allhier
rede, ſein Hertz war erfullet mit der Erkanntniß der gottlichen Herr
lichkeit, welche aus allen ſeinen heiligen Wercken hervor leuchtete.
Er ward nie mude, ſich an derſelben Betrachtung zu ergotzen und zu
erquicken, und empfand hiebey in ſeiner Seele eine ſo groſſe Sußig

feitderſtreben pflegen) zu widerſtreben eingenommen ſind, ſondern in kindlicher Ein
falt, dem Eindrnck, Ziehung und Lockung des Geiſtes GOttes Statt geben und
ſich leiten laſſen. Jch memes Theils halte dafur, daß,wenn ſolche Erempel
ofters von Chriſtlichen Theologis oder andern gottliebenden Seelen colligiret
und publique gemacht wurden, daß ſolches bey der Jugend und ber Ehriſtli
chen Alten, bey den erſten nicht ohne Erbauung und Aufmunterung, und zur Er

weckung zum Lobe und Preiſe GOttes andern gereichen werde uc.
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keit und Vergnugen, daß er auch ſolche andern Seelen gonnete, denn
in dem Reiche GOttes findet kein Neid ſtatt. Diejenige Gnade, wel
che ein Kind GOttes an ſeiner Seele erfahret, gonnet und wunſchet es
allen Menſchen, um deßwillen rufet der Duvid aush: Kommet, und
ſehet an dre Wercke GOttes. Es iſt GOttes heiliger Wille, man
ſoll ſeine Wercke betrachten, und bewundern. Pſ.roa, 31. ſpricht der
David: Die Ehre des HErrn iſt ewig, der hErr hat Wohl
gefallen an allen ſeinen Wercken. Ein iedes Kind GOttes iſt nicht
anders geſinnet, es weiß ſich an den Wercken des HErrn nicht genug
zu ergotzen und zu erquicken; GOtt hat nichts vergebens geſchaffen,
gethan und geoffenbaret, und wird auch hierinne das Geſchafte der
Glaubigen in dem ewigen Leben beſtehen, daß ſie die herrlichen Wer
cke GOttes werden bewundern, und den allerheiligſten und allerherr
lichſten GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit loben, ruhmen und preiſen;
der Menſch aber iſt durch den klaglichen Sunden-Fall dergeſtalt ver
derbet,daß er nicht nur von Natur geiſtlich blind iſt, und alle Wercke
OoOttes mit uberſichtigen Augen anſiehet, ſondern auch ſehr trage, die
Wercke des HErrn zubetrachten, und zu bewundern, mit welchem Af-
fect ſelbſt die Kinder GOttes ort zu kampfen, und ſich nicht gnug zu ſol
cher Betrachtung ermuntern konnen, obſchon alles, alles imn.Himmel
und auf Erden der gottlichen Herrlichkeit voll iſt, darum ergreiſet der
David die Menſchen gleichſam bey der Hand, und rufet ihnen zu:
Kommet her, und ſehet an die Wercke GOttes. Wenn der

Minſch in deur Stand derUnſchuld verblieben ware, ſo hatte er mit dem
groſten Verguugen die Wercke GOttes betrachtet, und wurde deſſen
nie mude werdem nachdem er mun, leider! durch den klaglichen Sun—

denFall von GOtt, der da ein Licht iſt, gewichen, ſo ſtehet und wan
delt er in ſo groſſer Finſterniß, daß er die Wercke des HErrn nicht er
kennet, noch ſich aus denſelbigen etwas machet; bey den Glaubigen
aber heiſſet es! ie langer, ie lieber, ie langer ich die Wercke GOttes
anſchaue, deſtö lieber und angenehmermir ſolche werden, denn bey der
Berrachtung der Wertke GOttes wird aller Glaubigen Hertz voll
Freude, und ſollen auch unſer aller Hertzen voller Freude werden: Jch
rufe euch, lieben Zuhorer, zu: Kommet her, und ſehet an die Wer
cke GOttes. Alſo ſollen zurufen die Eltern ihren Kindern, und ein

Chriſt. dem andern. Waren unſer aller Hertzen voll der Erkanntniß

De der
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der gottlichen Herrlichkeit, der herrlichen Wercke GOites, es wurde
ſolches nicht unterbleiben.2.) Und dieſes ſoll alle glaubige Seelen bewegen, den. HErrn

unſern GOtt von gantzem Hertzen zu loben, und zu preiſen.
DerKonig David wecket hiezu auf v. 1.2. Jauchzet GOtt alle Lande,

lobſinget zu Ehren ſeinem amen, ruhmet ihn herrlich: v. J.
Alle Land bete dich an, und lohſinge dir, lobſinge deinem
Namen, Sela: v. 8. Kohetihr Volcker unſern GOtt, laßt ſei
nen Ruhm weit erſchalien: v. 2o. Gelobet ſey GOtt,der mein
Gebet nicht verwirft, noch ſeine Gute von mir wendet: und
Pf.117, 1.2. Lobet den ZErrn alle Heyden, preiſet. ihn alle
vollcker: denn ſeine Gnade und Wahrheit waltet uber uns in
Ewigkeit, Halleluja. So Jobet den HErrn alle Heyden, lobet
den HErrn alle Turcken und Juden, euch gehetrnunmehro durch ſo
herrliche Anſtalten, kraft derſelben euch das QWort GOttesrreichlich
in die Hande kommet, ein ſehr helles Licht auf, lobet den HErrn alle
Chriſten, alle Gelehrte und Ungelehrte;, glle Reiche und Arme, alle
Hohe und Niedrige. Jhm, ihm alleine gebuhret Preiß, Ehre und
Herrlichkeit.z3.) So mogen heute ihrer Pficht und Schrldigkeit eingedenck

ſeyn A.) Samtliche Verwandten dieſer colen Buchdrnckerkunſt, ſie

erkennen, daß es nichts geringes ſey, etwas zu dem Bau des Reichs
GOttes mit beyzutragen, und daß ſie deſſen der HErr kraft ihres
Berufes und Profeſſion wurdiget. Mein Zweck iſt nicht, ſie wen
lauftig ihrer Pflichten zu erinnern, es iſt bereits von einem andern
auswarts, welcher ſelbſt ihrer Profemon kundig, geſchehen in einem
beſondern Tractatlein, welches ſie zweifelsohne werden geleſen ha
ben;* ich recommendire denſelben nur 5 Puncte:

a.) Es hat in dieſem Jahre ein annoch lebender beruhmter
ICtus in alten von A. 1490. bis 1518. gedruckten Schriften geſun
den, daß der Kayſer Maximilianus einen General.Superattendenten

der
vHerr Joh. Bernh. Heller Not. Publ, Ceſ, und der Buchdr. Societat zu Jena

Sen. hat in dieſem Jahr ein Tractatlein ediret, welches genennet wird: Wohl
gemeinte Gedancren uber Fuhrung einer Suchdruckerex hey Feyetung
des dritten Jubelfeſtes der Vuchdrucketkunſt.
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der Buchdrucker durch das gantze Romiſche Reich beſtellet, welchem
iſt das Jus ubergeben worden, denen Buchdruckern und Buchfuhrern
Prwilegien wider allen Nachdruck, bey vielen Marck Geldes Strafe,
zu ertheilen;* nun ſtehen alle Buchdrucker, wie in dem gantzen Ro
miſchen Reiche, und in einer ieden Stadt, alſo auch hier unter beſon—
derer Aufſicht, es ſind auch gewiſſe Cenſores geſetzet, welche alles genau
durchſehen, was durch die Preſſen paßiret. Wird gleich der Name
General.Superattendent in dieſem Verſtande nicht mehr gebrauchet,
ſo ſage ich dennoch, daß ſie noch einen General. Superattendenten
uber ſich haben, welcher auf ſie und auf alles ſiehet, und auf welchen
auch ſie hinwiederum zu ſehen, dieſer iſt der dreyeinige GOtt, Vater,
Sohn und heiliger Geiſt, ſehen ihre Augen auf denſelben, ſo werden
ſie allezeit in der Furcht des HErrn einhergehen, und wandeln die
Straſſe, welche heiſſet die richtige.

b.) Sie gehen um mit Litternund Buthſtaben, welche werden in
die gehorige Formen geſetzet, daß die Schriften konnen abgedruckt
werden; hier konnen ſie ſich erinnern, wie die heilſame Lehre, das Bild
FEſu Chriſti in ihr Hertz moge gebildet und gepraget werden, wie man
ſinget: Bilde du dein ichoönes Weſen in mein Hertz, das du er
leſen, ſpiegle du dich ſelbſt in mich, damit ihre Hertzen lebendige
Bucher ſeyn. Wie angenehm .iſt es nicht, was der Apoſtel Paulus
von den Glaubigen 2. Cor. 1,2.3. gedencket: Jhr ſeyd unſer Brief
in unſer hertz geſchrieben, der erkannt und geleſen wird von
allenmenſchen.. Die ihr offenbar worden ſeyd, daß ihr ein Brief
Chriſti ſeyd, duurch unſer Predigt-Amt zubereitet und durch
uns: geſchrieben, nicht mit Dinten, ſondern mit dem Geiſte
des lebendigen GOttes, nicht in ſteinerne Tafeln, ſondern in
fleiſcherne Tafeln des Hertzens: o! daß wir Lehrer ſolches von
allen Chriſten ſatzen: mochten!c) Daß ſie ſich gewohnen, bey ihrer BuchdruckerArbeit heil

ſame Betrachtungen anzuſtellen. JEſus Chriſtus leuchtet uns mit
ſemem heiligen Exempel.vor, z. E. nach Joh. 4, 16. ſq. nimmt er bey
dem Brunnen Jacobs Anlaß von dem Waſſer des Lebens zu reden,
und ſolches dem Weibe von Samaria anzupreiſen: als Er Cap. s/5.
mit 5 Gerſten-Brod. und  zween Fiſchen gooo Mann geſperiſet, redet

Ennn
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Er v. 33. 35. a8. ſo. und gi. von ſich, als dem Brod des Lebens:
v. 25. ſq. bey Gelegenheit der zur Erndte reifen Felder, von der be
vorſtehenden Menſchen-Erndte. Der ſel. Chriſtian Scriver hat un
ter dem Namen Gottholds aoo zufallige Andachten geſchrieben, dar—
innnen er hiezu ſchone Anleitung giebet, und zeiget, wie ein iedes
Obhjectum, das uns von ungefehr und taglich vorkommt, uns Gele—
genheit zu heiligen Betrachtungen geben.kan, und fuhret ſolches Buch
folgenden Titul: Gottholds zufallige Andachten bey Betrach
tungen mancherley Dinge der Natur, in verſchiedenen Veran—
laſſungen zur Ehre GOttes, Beſſerung des Gemuthes und U
bung der Gottſeligkeit geſchopfet; ein ieder rechtſchaffener Chriſt
weiß ſich ſolches wohl zu nutze zu machen, darum konnen ſie bey der
Buchdruckerey gedencken an die Creutzes-Preſſe. JEſu Chriſti, wie
auch aller und jeder Kinder GOttes, daß, wie AEſus Chriſtus dnrch
das Leiden in ſeine Herrlichkeit eingehen: muſſen, nach Luc. 16, 24.
alſo auch alle Chriſten hiezu berufen ſind, wie Matth.16, 24. ſtehet!
Will mir iemand nachfolgen, und ſich alſo des Creutzes JEſu
Chriſti nicht ſchamen, der verleugne ſich ſelbſt, und nehme ſein
Creun auf ſich, und folge mir.d.) Die Buchdruckereyen nicht zu mihbrauchen, noch zu entrIe 2

heiligen. Es iſt ein groſſer Jammer, wenn aus denſelben boſe, ſundli
che und verfuhriſche Schriſten hervor gehen Sals das Wertheimiſche
Bibel-Werck, wie auch verſchiedene Atheiſtiſche, Naturaliſtiſche,
Soeinianiſche und andere Schriften. Wir leben zu einer ſolchen
Zeit, von welcher der vor 35 Jahren in die ſelige Ewigkeit eingegange
ne D. Spener zu ſeiner Zeit in ſeinem Teutichen Bedencken P.lll.
p.451. bedencklich ſchreibet: wie in nicht gar langer Zeit einem
»Studioſo Theologiæ moöcht vor andern Controverſiis nothig
werden ſich auf den Kampf gefaßt zu machen mit den Atheiſten, als
“welches dasjenige Teufels-Gift zu ſeyn achte, welches vollends zu—
»letzt dem Faß den Boden auüsſtoſſen muß. Pflegete man Seculo IV.
bey Uberhandnehmung der Ketzeret des Arrii zu ſagen: man wun
dere ſich, daß in ſo kurtzer Zeit die gantze Welt arrianiſch
worden, ſo iſt zu beſorgen, man mochte wegen überhandnehmender
atheiſtiſcher, naturaliſtiſcher, Socinianiſcher und anderer Jrrthumer
gleichfals in kurtzer Zeit klagen muſſen, daß die gantze Welt atheiſtiſch,

natu
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naturaliſtiſch und Socinianiſch worden; ich habe aber zu den ſamt-
lichen Verwandten dieſer edlen Buchdruckerkunſt das gute Vertrauen,
daß ſie ſich die Ehre und Lehre JEſu Chriſti werden laſſen angeneh—
mer ſeyn, denn einen groſſen Gewinn.

c.) Und, da man ihnen nicht zumuthen kan, alles, was ſie dru—
cken, zu leſen, ſo recommendire vor allen Dingen die heilige Schriſt,
und ſolche Bucher, welche aus deroſelben reinen und lautern Quelle
gefloſſen; Sie gehen nie ohne Gebet und GOttes Wort in ihre Of—
ficinen, halten hoch die Sonn- und Feſttage, und befleißigen ſich
durch die Gnade GOttes die heilſame Lehre JEſu Chriſti mit einem
heiligen und gottſeligen Leben und Wandel zu zieren, ſo wird der
HErr unſer GOtt recht gelobet und geprieſen.

B.) Die Herren Gelehrten, und alle diejenigen, welche den Stu-
clüis obliegen, haben Urſach den HErrn zu preiſen, und die ſchonen
Adminicula, welche ihnen der heilige GOtt durch die Buchdrucke—
reyen gonnet, wohl zu gebrauchen, damit ſie als geſegnete Werckzeuge
eiuen herrlichen Nutzen der Kirche GOttes und dem gemeinen Weſen
bringen mogen. Die Zeit, welche man auf Academien zuzubringen,
iſt ſehr kurtz, ſie laufet ſchnell vorbey; wer kan die verlorne Zeit wie
derum erſetzen?

C.) Ja alle und iede Chriſten ermuntern ſich, ſich in ſolche ge—
ſegnete, ja guldene Zeit, wohl zu ſchicken, und von gantzen Hertzen zu

GoOtt zu wenden. Was fur einen groſſen Vorzug genieſſen wir
nicht vor unſern Vorfahren? Viele von unſern Vorfahren ſind ge
ſtorben, und haben nie eine Bibel geſehen, vielweniger ſolche gele—
iſen, wir aber haben GOttes Wort im Uberfluß; unſere Vorfahren
amuſten ſolche mit ſehr vielem Gelde bezahlen, wir konnen um wenig
Groſchen eine Bibelhaben; mancher Troſt aus GOttes Wort iſt
denſelben im Leben, Leiden und Tode verborgen geweſen, uns flieſ—
ſen aus den heylsvollen Brunnlein Jſraelis die geſegneten Troſt
Strohme reichlich zu, und werden den Jungen und Alten in Kirchen

und Schulen taglich eingeſcharfet, daß ſich derſelben iedermann, wer
da will, bey allen Umſtanden erfreuen kan; was blieb nicht unſern
Vorfahren unbekannt, welches uns nunmehro aus GOttes Wort
bekannt und offenbar iſt, iedermann kan wiſſen die Ordnung des
Heyls, den Weg zu Chriſto, und durch Chriſtum zum Vater, man

E wen
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wende wohl an dieſe geſegnete Tage, damit es uns nicht dermaleinſt
zur Laſt fale. Hat GOtt Groſſes, ja alles, an uns gethan, wie
wollen wir enifliehen, wie wollen wir beſtehen, wenn wir dieſes
nicht erkennen? Es iſt allhier nebſt der heiligen Schrift manches
gutes Buch, als des ſel Acnds Wahres Chriſtenthum, Paradieß
Gartlein, D. Heinr. Mullers, D. Lutkemanns Schriſten c. gedruckt
worden, und wird auch noch mauches gutes Buch zum Vorſchein
kommenn, laſſet uns ſolche recht gebrauchen und wohl anwenden,
damit man gelange zu der. wanren Erkanntniß JEſu Chriſti, unſeres
HErrn und Heilandes. Unſere Zeiten ſind die letztern Zeiten, deren
die Apoſtel gedencken, Paulus 1. Tim. 4,124. und 2. Epiſt. 3, 1. ſq.
und Petrus 2. Epiſt.3, 1. ſq. die göttlichen Gerichte ſind nahe und
im Anzuge, es kan ſeine Seele erretten, wer nur dieſelbige erretten
will. Wir rufen einander nochmals zu: Der SErr hat Groſſes
an uns gethan, deß ſind wir frolich. Wenn wir dermaleins
in dem Reiche der Herrlichkeit wiederum werden zuſammen kommen,
ſo haben wir deſto mehr Urſache, einander alſo zuzurufen: Der
HErr hat Groſſes in dieſem Leben an uns gethan, laſſet uns
freuen und frolich ſeyn. Wie frolich werden wir nicht ſeyn vor
dem Angeſichte GOttes! GOtt gebe, daß unſere Nachkommen,
wenn ſie dieſes Jubel-Jahr uber hundert Jahr wiederum celebriren
ſolten, von viel mehrern Guten, als wir anietzo einfaltig geſprochen,
mit einander reden, und einander zurufen mogen: Der SErr hat
Gtoſſes an uns gethan, deß ſind wir frölich.

Der HErr thue Groſſes an Sr. R. Kayſ Majeſtät,
Er uberſchutte Dieſelbige mit gottlicher Gnade und Segen, und er—
freue Sie mit Freuden ſeines Antlitzes.

Der HErr thue Groſſes an Sl. Churfurſtl. Gna
den zu Maynt ais unſerm Chenreſten Landes-Vater,
ſein heiliges Wort ſey Deroſcelben Stab und Stecken, Er ſey Jhre
Zuverſicht und Starcke, Er erquicke und ſattige Dieſelbige mit lan
gem Leben, und erfreue Sie mit den reichen Gutern ſeines Hauſes vor

ſeinem allerheiligſten Angeſichte immer und ewiglich.

Der
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Der HErr HErr thue Groſſes an Sr. Hochwurd. Hoch

freyherrlichen Gnaden, dem Herrn Stadthalter,
er ſey in allen Umſtanden Deroſelben Schud, Schutz, Troſt, Bey—
ſtand, und ſehr groſſer Lohn, Er gebe Denenſelben, was Dero Hertz
begehret, erfülle alle Dero Anſchlage zum Lobe und Preiſe des groſſen
GoOttes, und uberſchlitte Sie mit allem Segen in geiſtlich- und himm

liſchen Gutern durch Chriſtum.
Der HErr HErr thue Groſſes an E. Hochedl. und Hoch

weiſen Rath, Er thue wohl Demſelben, ſeine rechte Hand helfe
ihm gewaltiglich, Er krone mit vielem Segen alle Dero Concilia zur
Ausbrejitung des Reiches JEſu Chriſti, auf daß ein iedes hohes Mem-
brum als ein Geſegneter des HErrn hier und dort ewig vor GOtt er
funden werde.

Der HErr HErr thue Groſſes an E. Hhochehrwurd. Ainiſterio
in der Stadt, und auf dem Lande, und an allen denjenigen, welche das
Wercck des HErrni in den hohennund niedrigen Schulen treiben, Er
iegne ihr Pflantzen und Begieſſen, daß durch ihr Aimt und Dienſt viel
Gutes moge ausflieſſen, und viele viele Seelen zu der ſeligen Gemein
ſchaft JEſu Chriſti geleitet werden.

„Der HErr HErr thue Groſſes an dieſer gantzen Chriſtlichen
Gemtinde, an Gegenwartigen und Abweſenden, inſonderheit an der
ſamtlichen Sorietat der Verwandten der edlen Buchdruckerkunſt,
Er nehme ſich eines ieden in Gnaden an, ſegne deſſen Aus und Ein
gang, Thun und Laſſen, wie wir bey dem Beſchluß des Gottesdien
ſtes ſingen werden: Unſern Ausgang ſegne GOttrc. und laſſe es
ihnen wohl gehen vier und dort ewiglich.

Der HErr HErr ſegne ſein heiliges Wort an uns allen, er
laſſe uns ſeine heilige Wercke erkennen, und ihn ewig preiſen. Wir
rufen einander zu: Hallelujah bringe, wer den HErrn kennet, wer den
HErrn JEſum liebet! Hallelujah ſinge, welcher Chriſtum nennet, ſich
von Hertzen ihm ergiebet! o wohl dir! glaube mir. Endlich wirſt
du droben ohne Sund ihn loben.

Schluß-Gebet.
JeR JESu, dein heiliges Wort iſt anietzo in deinem

M 5 Ea hei—
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heiligen Namen verkundiget worden, ſegne daſſelbige an
einer ieden Seele, welche ſolches angehöret, und verleihe durch
demen heiligen Geiſt Gnade, mit hellen und offenen Augen
deine heiligen Wercke anzuſchauen, und die aus denſelben her—
vorleu htende herrliche göttliche Eigenſchaften zu erkennen,
auſ daß unſere Zertzen voller Freude, und unſer Mund voll
gottleichen Lobes werden, und wir dich, als den allerheilig—
ſten, weiſeſten, herrlichſten und gutigſten Seiland loben und
preiſen mogen in Zeit und Ewigkeit. Du wolleſt dich unſer
aller erbarmen, und uns gnadig und barmhertzig ſeyn, um
deines heiligen Namens willen. Amen. Amen.

Einige Fragen —4

Welche an dem folgeuden Domiu. IV. poſt Trinit.
als den 10. Jul. A. 1740. Nachmittages, nach der nachmit—
taglichen Predigt, und nach der gewohnlichen bibliſchen Ubung, in
welcher damals der Ordnung nach Epheſ.r-5, 14. zu, catechiſiren
folgete, der Jugend beyderley Geſchiechts ſind vorgeteaet worden,

damit auch derſelbigen dasjenige bekannt werde. wovon in
dieſer Jubel, und Danck-Predigt gehgüjdelt

worden.
1. Was fur ein Jabilæum iſt an dem veraangenen Mittwoch in dieſem

Tempel celebrret worden?Das Jubilæum wegen Erfindung der ?dien Buchdruckerkunſt.
2. Das wievidlſte Jubilenin jſt ſolches in dieſem ſeculo?

Das dritte.
3. Wenn wurde das erſte gefryret?

A. i717. den 31. Octob. wegen des Gedachtniſſes der Refor
mation Lutheri, als welche a. 1917. den 31. Octob. zu Wittenberg
ihren Anfang genommen.

4. Wenn ward das andere geſeyret?
A.1730. den 25. Jun. wegen Ubergebung der Augſvurgiſ. Cone

foßion auf dem Reichs-Tage zu Augſpurg A. 1530. den 25. Jun.
Hat
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5. Hat nicht der HErr guf ſolches Jubilxum das Siegel gedrucket?
Ja, es zeuget hievon der hierauf erfolgete bedenckliche Ausgang

der Saltzburgiſchen Emigranten.
G. Vie viel ſind derſelben ausgegangen?

Uber 20000.J. Wohin ſind die meiſten gekommen?
HDie meiſten nach Litthäuen, einige auch nach America.

z. Wie. gehet es denenſelben daſelbſt?

Wohl.9 Sind nicht von den Saltzburgiſchen Emigranten in Litthauen widrige
Nachrichten ausgeſprenget worden?

Ja, ſie ſind aber nicht gegrundet, ſie leben in einem guten Lande,

und konnen ſich, wie ſie langſt verlanget, erfreuen der Kirchen, der
Schulen, und ſolcher Perſonen, welche ihnen mit aller Treue das
Evangelium daſelbſt verkundigen, und ſie zu der geſegneten Erkannt—
niß JEſu Chriſti leiten, gleichwie ſie auch vor etlichen Monaten ei—
nige Abgeordnete nach Berlin abgeſendet, und Sr. Königl Majeſtat
in Preuſſen fur Dero allergnadigſte Sorgfalt unterthanigſten Danck
abſtatten laſſen?10, Gehet es auch ſo wohl denen Saltzburgiſchen Emigranten in Ametita?

Allerdings, dieſes iſt offenbar aus des Hn. Senioris des Niniſt.
zu Augſpurg, Samuele Uruſpergers Berichteui, welrhe. nach
und nach ediret worden. von. dorſelden Zuſtaude in NeuGeorgien.

I1. Jfſi deün die Eufindung der edlen Buckdruckerkunſt äls rine Wohlthat

anzuſehen?Ja, es iſt ſoiche eine ſehr groſſe Wohlthat.
2z. Wat hattt man vor der Erfindnng der Buchdruckerkunſt

fur Bucher?Geſchriebene.  nn u unt:iz, Fanden ſich zu der damaligen dert geruilſe Rerinnen welche ſich anf das
Abſchreiben der Bucher legeten?

u En 4. Wo rwaren die meiſien anzutrefftent 7
Jn den Kloſtern.

15 Vie viel Abſchreller wole man in dem Romiſ. Reiche zehlen

Vueruig tauſend.  Gsor Worve

E3
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1s6. Worauf pflegete man zu ſchreiben?

AufPergament, Papier c.
17. Wenn ſoll das Papier ſeyn erſunden worden?

Jm Seculo VIII.
18. Jſt denn das Papier auch in Oſt Jndien bekannt?

Ja.
rh. Was pfleget man ſonſt daſelbſt ſtatt des Papiers zu gebrauchen?

Die Rinde eines gewiſſen Baumes, welche wird weich und
weiß gebeitzet. (vide die XLLVI. Continuat. der Oſt-Indiſchen AMilſ.
Berichte?p. 2215)

aä

J 20. War nicht ſolch Abſchreiben koſtbar und muhſam „und folglich

auch das Studireu?jrJa,n und wegen. der unertraglichen Koſten ergriffen wenige dir

Studia, inan ſand wenig gelehrte Leute, und die arme und gemeine
Leute, welche ſolche Koſten nicht tragen konten, muſten dahinten
bleiben. 1 i 2t.. Woburch wurde. ſolcher Muhe abgeholfen?
 Daurch die Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt.

22. Wenn iſ ſolche Kunſt erfunden worden 2

Anno 1440.
23. Went will man die Erfindung dieſer Kunſ guſchrtiben

J

Harlem will ſolche zuſchreiben dem Coſtero.
in 24. Was wird von dem Coſters gemeldet?

Daß er in dem Walde ſpatziren gegangen, ſich daſelbſt unter
einem Baum niedergeſetzet, unter welchem er zum Zeitvertreib etli—
che Buchſtaben geſchnitten, und hernach in die Hand abgedrucket,
und als er geſehen, daß ſelbige in der Haut, und im Fleiſch ſtehen
blieben, ſo habe er dahero Anlaß gensmmen, das gantze Alphabeth,
und nachgehends gantze Worter zu verfertigen, welche er Anfangs mit
ordentlicher Schreib-Dinte, und um das viele Klecken zu vermei
den, mit etwas zaherer Farbe gefullet.

25. Wem will die Erfindung dieſer Kunſt Straßburg zuſchreiben?
Dem Johann Mentelin.

a6. Wem aber die Stadt Mahnt?
Demn BGutenbers.

27. Wit
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27. Wie ſoll dieſer Gutenberg hinter die Epur gekommen ſeyn?

Er ſoll ſeinen Wapen-Ring in Wachs gedruckt, und die Um—
ſchriſt der Worter in. dem Abdruck. genau betrachtet haben, worüber
derſelbe auf die Gedanckein gerathen, ob es nicht angienge, auf dieſe
Weiſe eine neue Art zu ſchreiben zu finden.

28. Welche waren deſſen Gehulfen?

Peter Schafer, und Johann Fauſt.
29. Was iſt von dem Johann dauſt zu mercken?

Daß daher die bekannte Fabel von dem D. Fauſt, welcher ſich
auch allhier zu Erfurt foll aufgehalten haben, ihren Ueſprung genom—

men. zo. Wie waren die erſten Littern beſchaffen?

Holtzern, und nachgehends von Eitz.
z1. Welches waren die erſten Bucher, ſo man hervor ſüchete?

Die heilige Schrift.
32. Was fur eine Bibel ward zuerſt zu Mayutz gedruckt?

Die Lateiniſche.
33. Jn welchem Jahrer?

Anno 1450.za. Hatt? man vorhrt eine Teuiſche Bibel? i—

Nein. zz. Machete man nicht Anſtalt, eine Teutſche Bibel zu drucken!
Ja, man uberſetzete die Lateiniſche Bibel in die Teutſche Spra

che, und beforderte ſelbige zum Druck.36. Was koſtete der Erſindung der. Buchdruckerkunſt eirie Bibel?

Es ſoll eiue. Bibel in Folio 7o Guldeii. gekoſtet haben.
5. Fand nan denn ſolche in den jrirat Hauſern?

Nein, ſondern in den Kloſtern und Bibliotheken.
38. Was begab ſich zu Leiprig als man die erſte Bibel zum Verkauff

Adahin brachteLutherus hatte A. 1522. das Neue Teſtament im Druek Teutſch

heraus gegeben, welches aber Hertzog Georg in Leiprig ftil zu haden
bey

Der Herr brorector der Academie zu Halle, D Joan. Junckerus, hat in dem bey
der den 25. qul dieſes Jahres augeſtelleten Jubel Solennirat publicirten. Pro.
grammate angemercket, daß eine auf Pergament geſchriebene Sibel, uber 1ooo

Rthlr. gekoſtet.
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bey hoher Strafe verbothen; als aber A.1524. ein Buchfuhrer, Na—
mens Herrgott, ſolches nebſt andern Lutheriſchen Buchern in die Stadt
gebracht, ſo ließ gedachter Hertzog ihm deßwegen auf offentlichem

Marckt den Kopf abſchlagen:“
39. Wurden nicht auch andere Bucher gedruckt)

Ja, alte und neue, und unter andern des Auguſtini Wercke.
40. Zu welcher Zeit lebete Auguſtinus?

Ju dem Seculo V.
a4r Was fſur eine Lehre vertheidigte Augüllinus wider die Pelagianer?

Die Lehre dvon der Gnade.
42. Welchem Monch-Orden lieget vornehmlich obe, des Auguſtini

Schriften zu leſen?
Dem Auguſtiner-Orden.

43. Welchen Orden hatte der: ſeſ. Luiherus guhier in ſeiner Jugend

erwehlet?Den Audguſtiner-Orden.  2.
44 Hat ſich Lutherus auch in des Augultini Schriften umgeſehen?

Ja.
des Anznſtinr emku Nutzent

Ja, es ward demſelben bekannt die Lehre von der Gnadk, und
nachdem er ſich in GOites Wort fleißth ubete, wurbe ·er in ſolcher
Erkanntniß immer je mehr befeſtiget.

as. Wuſte ſich Lutherus die Druckerey zu Nutze zu machen?

Ja, er gab heraus erbauliche Schrnten, und uberſetzete die
heilige Schriſt aus det Ebraiſchen und Gtlechiſchen Sprache in die

Teutſche.
47. War ſolche Uberſehinlß ber heiligen Schrift den Menſchen

angenehm?Ja, es zeigete ſich bey vielen in und auſſer Teutſchland ein
Verlangen nach der heiligen Schhriſt.

4s. Wie brzeigeten ſich hielderebie Gtande in Crain, in Slegermarck

und in Karnthen?Gie lieſſen die. heilige Schrift uberſetzen in die Wendiſche
Sprache, und zu Wittenberg abdrucken.

Ah. Wie hoch kam ſolcher Berlag?Es belief ſich derſelbige auf gooo Gulden.

45. Verſpurete auch Lutherus von der Leſung der Ethriften

50. Was
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50, Was koſtet zu unſerer Zeit eine Bibel?

Eine kleine in Octav kan man mit 9 Groſchen beizahlen.
51. Aus welcher Sprache iſt die Teutſche Bibel in der Romiſchen Kirche

uberſetzet worden?

Aus der Lateiniſchen.
52. Jſt ſolche Uberſetzung ſo areurat als die Uberſetzung (Lutkeri) aus der

Hebraiſchen und Griechiſchen?

Nein.
53. Solte ſich aber nicht auf Seiten derer, welche in der Romiſchen Kirche die über

ſetzung aus der Lateiniſchen Sprache leſen, auch einiger Nutze zeigen?

Wer wolte hieran zweifeln?
54. Jn welche Sprachen iſt nach der Zeit die heilige Schrift uberſetzet worden?

Jn verſchiedene Sprachen, in die Portugiſiſche, Malabariſche,
Warugiſche, Eſtniſche, Bohmiſche, Polniſche c.

55. Zeiget ſich auch von ſolchen' geſegneten Anſtalten tiniger Nutze?

Allerdings, auch an den Einfaltigen, an den Kindern, und an
denen, welche im Perborgenen ſeußzen, inſonderheit nimmt man

wahr, daß mehrere leſen ternen, denn in den vergangenen Zeiten.
56, Eind nicht mehrere und beſſere Schulen vorhanden?

Ja, ſo wol hier in unſerer Stadt Erfurt, und auf dem Lande,
als auch anderswo.

57. Wie viel ſind Evangeliſche Schulen in Erfurt?
Acht Knaben- und acht MagdleinSchulen, iede Evangeliſche

Parochial. Kirche iſt verſehen mit einer beſondern Knaben- und
Magdlein-Schule, wie auch ein offentliches Gymnaſium, jn welchen
ſo wol hohen als niedrigen Schulen 52Perſonen arbeiten.

58. Sind wir auch mit erbaulichen Buchern verſehen?

Mit den Buchern des ſel. Johann Arndts, D. Heinr. Mullers,
D. Lutkemanns, D. Speners, und andern mehr.

gg9. Wie nennet Lutherus die Buchdruckerkunſt?

Das großte und leztere Geſchenck GOttes.
Go. Köntet ihr euch wol, ihr Kinder, derjenigen Butler erfreuen, welche ihr in

den Kirchen und in den Echulen in Handen habet?

Nein.

F 61. Sol D. artinus Chemnitius gedencket I. Exam. Cono. Trid. daß manche Vitia
in der Vulgata von dem oſtern Abſchreiben ringeſchliechen.



42 Einrichtung des Gottesdienſtes
öGi. Solten ſich auch alle Chriſten in Creutz und Leiden, gleichwie uns anietzo bekann,

ſeyn kan, zu troſten wiſſen?
Vielen mochte wol der wahre Troſt im Creutz und Leiden ver

borgen ſeyn.
Gr. Jſt es nicht eine ſchwere Sunde, wenn man in einem Hauſe keine Bibel hat,

oder mit derſelben nicht umgehet?Allerdings, es iſt eine ſehr ſchwere Sunde, welche eine ſchwere
Rechenſchaſt vor GOtt nach ſich ziehet, Chriſtus ſagt hicht verge—
bens Joh. 5,39. Suchet in der Schrift 2c.63. Welches iſt hiebey unſere Pflicht und Schuldigkeit?

Wir ſind verbunden, dem HErrn fur die Erfinouna der Buch—
druckerkunſt zu dancken, GOttes heiliges Wort hochrzunchten, und
fleißig zu leſen, die Kirchen und Schulen fleißig zu beſuchen, GOtt um
Erhaltung dieſer geſegneten Anſtalten anzuflehen, ſich in ſolche geſeg
nete Zeit wohl zu ſchicken, und den HErrn, unſern GOtt mit einem
heiligen Leben und Wandel zu preiſen.

Einrichtung des Gottesdienſtes,
Wie derſelbige den 6. Jul. i7 40, beh der ſolennen

Jubel- und Danck-Predigt angeſtellet worden.

1,rr Anfang des Gottesdienſtes würde aemach mit Anſtimmung

S, tzen ec. welchen man fonntaglich bey dem Anfang des Pſ.ini. Jch dancke del aEkrn von gantzem Her

vormittaglichen Gottesdienſtes anzuſtlinmen pfleget.
2. Hierauf wurde muſiciret: Veni Sancte piritus &c.
3. Nach dieſem geſungen: ZErr EOtt, dich loben wir ec.
4. Muſiciret: ZErr, hilf deinem Volck
5. Geſungen:  Wir glauben all an einen GoOtt; Vater,

Sohn 2c Und!tur Cantzel: Es woll uns genadig ſeyn ec.
6. Auf der Cantzel vor dem Gebet des H. Vater Unſer:

Nun preiſet alle GOttes Barmhertzigkeit, lobt ihn mit
Schalle, wertyheſte Chriſtenheit, er laßt dich freundlich zu ſich
loden, freüe dich, Jſpgel, ſeiner Gnaden.

g. Der
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Der SErr regieret uber die gantze Welt, was ſich nur ruh—
ret, ihme zu Fuſſe fallt, viel tauſend Engelein um ihn ſchwe—
ben! Pſalter und Harfen ihm. Ehre aeben.

Wohlauf ihr Gevden, laſſet oas Trauren ſeyn, zur grunen
Weyden ſtellet euch willig ein, da lant er uns ſein Wort ver
kunden, machet uns ledig von alten Sunden.

Er giebet Speiſe reichlich und uberall, nach Vater-Weiſe
fattigt er allzumal, er ſchaffet Fruh und ſpaten Regen, ſullet
uns alle mit ſeinem Segen.Drum pPreis und Ehre GOttes Barmhertzigkeit, ſein Lob

vermehre, wertheſte Chriſtenneit, uns ſoll hinſort kein Ungluck
ſchaden, freue dich, Jſrael, ftiner Gnaden.

7. Nach Verleſung der Beichte und des allgemeinen Gebetes
wurde nachfolgendes Gebet:hinzugefuget, weſches vor 1oo Jahren
von deu ſel. Herrn D. Johann Schmidt, Theol. brot. zu Straßburg,
als an dem Andern Jubilæo, aufgeſetzt und geſprochen worden, und
auch in dem Riegiſchen Gehet Buche zu finden:

Allmachtiger, ewiger. GOtt, gnadiger und mildreicher
 Vater, du einige unerſchopftiche Quelle aller guten
Gaben: Deinen RNamen preiſen wirjetzo, und dancken dir
hertzlich, wie fur allen andern geiſt: und leiblichen Segen,
dnmit du uns bisher, aus: lauter Barmhertzigkeit, reichlich
begnadet, alſo inſonderheit, daß du, gegen dem Ende der
Welt, die hochwerthe Büuchdruckerkunſt, welche du auch
deinen Heiligen zuvor nicht geoffenbaret, ans Licht ge—
bracht, und dadurch in dieſen ietzten Zeiten, dem menſchli
chen Geſchlecht groſſe, unzehlige und unmaßliche Guttha
ten mitgetheilet haſt, und. noch mittheileſt. Und ritten
dich, du wolleſt ja nicht um unſerer groſſen Undanckbarkeit,
und ſchandlichen Mißbrauchs willen, ſolches theure Klei—

nod und hochnothwendige Gabe, von uns nehmen, ſondern
um deines Sohns Chriſti willen gnadig ſeyn, dieſelbe hin
fuhro vaterlich erhalten, und auf unſere Rachkommen fort

F 2 pflan
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pflantzen: auch uns, in allen Standen durch deinen heiligen
Geiſt regieren, daß wir ſolch dein groſſes Werck allezeit
recht erkennen und danckbarlich betrachten, und daneibe
forderſt zu Ausbreitung deines lieben Wortes und der ielig

Aa

machenden Lehre, denn auch zu Fortpflantzung guter Kunſte
und Sprachen, ſo demgemeinen Leben heilſam; und alſo dir
zum ewigen Ruhmund Preiß, und dem Nachſten zur Beſſe
rung gebrauchen mogen, durch JEſum Chriſtum, deinen lie
ben Sohn, unſern HErrn, Amen.

8. Nach der Predigt wurde von einem Knaben das gewohnli
che Gebet geleſen: HErr GOtt, himmliſcher Vater ec. und mu—
ſiciret: Wer Danck opfert c.9. Vor Abſingung der Collekte intoniret: Groß ſind die5

Wercke des HErrn: Alleluja. Keſp. Wer ihr achtet, der hat
eitel Luſt daran: Alleluja.

10. Nach dem Seegen: Unſern Ausgang ſegne GOtt c.

—DDoonnnnnnnnnnnnnn]—
Die Freude derer Frommen zu Zion

244

in einem muſicaliſ. Dramate beym Gottesdienſte erwogen.

Vor der Piedigt.
pſ.xxviii.

CJaœxRR, hiff deinem Volck, und ſegne dein Erbe, weyde
und erhohe ſie ewiglich.

Recitat.
Es iſt wohl Sonnen-klar
Daß GoOttes Huld und Treu
Nur immer einerley.
Kein JabrUnd keinen Wechſel der Minuten
Schließt er von ſeiner Vorſicht aus.
Das FulHorn ſeiner VaterLiebt

Zahlt
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Zahlt aus getreuem Sinn
Nicht die verdiente Ruthen;
Nur Hertzens:Thaler hin,
und macht dabey
Gar kein Geheimniß draus
Wie ſeine achten Triebt,
Ju ſeine Huld und Treu
Roch alle Morgen neu.

ARIA,
Hundert tauſend Seltenheiten
Hat der Herrſcher unſrer Zeiten

Uns aus Gnaden zugebracht. Fin.
Wo ſich Gluck und Heil begegnen,
Kan man warlich uns ſo ſegnen:

Wohl dem Volck, das ſo bedacht. Da Capo.
Choral.,

Es dancken dir die Himmels-Heer, o Herrſcher. aller Thronen!
und die auf Erden, Luft und Meer in deinem Schatten wohnen, die
preiſen deine Schopfers-Macht, die alles alſo wohl bedacht, gebt
unſerm GOtt die Ehre.

ARIA.
Wenn Berg und Hugel fallen,

Fallt GOttes Gute nicht; rin.
Denn die iſt ja vor allen

Auf unſer Wohl gericht,
Kein Tag verliehrt ſein Licht;
Ja jede Morgew Rothe
Zu uns als ein Prophete

Von ſeiner Liebe ſpricht. Da Capo.
J Choral.

v
J

Der HERR iſt noch und nimmer nicht von ſeinem Volck ge
ſchieden, er bleibet ihre Zuverſicht, ihr Segen, Heyl und Frieden:
Mit Mutter-Handen leitet er die Seinen ſtetig hin und her! Gebt
unſerm GOtt die Ehre.

Nach
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Nach der Predigt.

pſ. L. vV. 23.

Wer Danck opfert, der preiſet mich.

Recitat.
Du hochſte Majeſtat!
Vor der die Himmel zittern;,
Der Berge Abarund ſich erſchuttern l
Zu deren Dienſt das Heer

Viel tauſend reiner Geiſter ſteht, ueeees
Ach! mag es dir gefollen,
Wenn deine Kinder lallen,
Das Volck mit unbeſchnittnen Lippen
Sich deinem Throne bitilich naht?
Mein JEſus hat es ſelbſt bejaht.
So haure,
Wenn ietzt der frommen Drucker Schaatea

An ihrem dritten Jubel-Jahr
Von deiner Ehre
m hohern Chor dein Heilig ſingt
ünd dir ein FreudenOpſer bringt.

ARIA.
Weyrauch, Maſtir und Viblenr
Sterben bald auf Gluth.und Kohlen.

Muſeus, Ambra und Zibeth,
Alles mit dem Rauch vergeht.

Aber deiner Kindet Säreyen
Bleibt im Segen und Gedeyen,

Denn dein Geiſten:“
Selbſt verheiſt,Wer Dangk opfert, der dich preiſt.

„cChoöral.
Wacht auf, ihr meine Lieder, mein Hertz, me

 ſ
D—

2

in Geiſt und
Glieder, dem Hochſten Lob zu ſingen, und Opfer ihm zu bringen.

21 ARlIaA,



bey dem Gottesdienſte.
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ARIA.
HErr, was du geſtiftet haſt, n.n

Wirſt du vaterlich erhalten,
J

Kunſte bleiben nur ein Gaſt kin.
n

Bey uns, wie bey denen Alten, J J
Und weil der Verlauff der Zeit hn
Uns und alles Fleiſch zerſtreut, S

So laß nach uns auf der Erden Ahun

E

f

J

Unſern Orden ewig werden,Sey die Stutze ſeiner Laſt. Da Capo. u
Choral.

Keins Menſchen Zung ausſprechen kan, was du, o GOtt, an
J

uns gethan, drum ſeufzen wir, o treuer Hort, gib uns, was wir
dich bitten fort.

AKRIA Duetto. uJauchzet mit Freuden, GSingt lieblich in Choren,
Ruhret die Saiten, Der Hvochſte wills horen! u

CHORuS..
T

Preiſet zu Zion mit Dancken und Loben

I

mn

Die ihr heiſt Abrghams heiliger Saamen. 3 J
Dancret und lobet den herrlichen Namen, JDen GoOtt, der bey denen Schilden erhoben.

CCnhoral.
Jhm, der da lebt in Ewigkeit, ſey Lob, Eht, Preiß und Danck

geſungen, von ſeiner Braut der Chriſtenheit, ihn loben Menſch
und Engel-Zungenz es zjauchze ihm der HimmetHeer, und was das
Wort je ausgeſprochen mehr.

d )on Jnuuultiie fr *l ĩ Je E
Chriſt

d
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Chriſtliches

Denck- und Zanckmahl
dem allerhochſten GOtt zu Ehren

bey dieſer dritten Jubel-Feyer aufgerichtet.

GOLdJ, der druckenden, das iſt, bewegenden
und belebenden Urſache aller Dinge,

wolte an ſeinem Theil ſur ſolche der Welt und ihm geſchenckte un—
ausſprechliche Wohlthat demuthigſten Danck abſtatten

Johann Michael Funcke',
Buchhandler und Univerſitats-Buchdrucker in Erfurt.

So ſolt ich jetzt in Ruh bey Dint und Feder ſitzen,Da ſich der guldne Tag im lichten Schimmer zeigt!
Da das Verhangniß ließ die erſte Preſſe ſchwitzen,
Da Guttenberg den Witz zur ſchonſten Kunſt geneigt:

Zur Kunſt, die alles Lob unendlich uberwiegt:
Zur Kunſt, die GOttes Winck zu ſeinem Dienſt gefugt;S

Zur allerbeſten Kunſt, die alle Kunſte preiſen,Weil ſie durch ihren Dienſt erſt recht vollkommen heiſen;

Zur Kunſt, die Dædalum und Archimed beſchamt;
JZur Kunſt, woruber ſich der Zeiten Moder gramt.

O! Guttenberg, du haſt den beſten Berg beſtiegen,
Mayntz war der gurdne Ort, da deiner Fuſſe Paar
Gieng gleichſam aus dem Thal; nein! nein! Er wolte fliegen,
Da dir der Schreiber Kiel nur allzu langſam war,
Du ſtiegſt von Schritt zu Schritt; das iſt, dein Augenmerck
Sah in die ſteile Hoh, bis du das beſte Werck
Zum guten Stand gebracht; doch noch die Welt muß ſagen,
Sie ſey dir hochſt verpflicht bis zu den letzten Tagen,
Sie ſey dir mehr verpflicht, als wenn Deucalion
(Das dennoch fabelhaft) belebet Stein, und Thon.

IJch,
J



in einigen Jubel-Gedichten.

Jch, der die guldne Kunſt von Jugend auf geliebet,
Verſtumme, wenn ich ſie in ihrer Kraft anſeh;
Ein Brocks beſiug ihr Lob, der ſich in Dichten ubet,
Und wer im Ausdruck ſonſt ſteiat zur erwunſchten Hoh.
Der Muſen edles Chor, das ihren Nutzen ſpuhrt,
Das zur Unſterblichkeit durch ſie wird hingefuhrt,
Hat, was der Druck verſchafft, ſchon langſt aemeldt zu drucken,
Wie wolte man bey mir ihr wurdig Lob erblicken?
Da, was der rege Sinn von ihrer Wirckung hegt,
Der Ausdruck allzu ſchlecht fur ſie zu Tage legt.

Der ſtarckſten Geiſter Kraft, die Wind und Waſſer wieget,
Hat oft die Druckerey zum guldnen Vließ gemacht;
Ja deren Witz und Hirn noch uber Sterne nieget,
Hat ſie zum Wunderwerck, das unverganglich, bracht;
Wer tadelts? Jaſon iſt mit Helden, Vueß und Schiff
Vielleicht ein Hirn-Gebau, ein fabelhafter Griff:
Der Wunderwercke Laſt hat ſich ſchon langſt begraben;
Wie ſolt die edle Kunſt nicht ſo den Vorzug haben?
Da Trummer, Kalck und Stein rufft jedem Wandrer nach:
O! Wunder! daß ſich hier ein Wunderwerck zerbrach.

Jſt Caamut anders ſonſt der Littern ihr Erfinder,
Sann Salemedes aus, was jenem noch gefehlt;
Stehn ſie an Vater ſtatt; Buchſtaben ſind die Kinder,
Die ſich aus Griechenland mit Rom begluckt vermahlt;
Doch dieſes Bundniß gab nur allzuwenig Frucht,
Der oft geſpitzte Kiel, ſein Zaudern wurd verflucht,
Wenn der Gedancken Zug die ſchnellen Flugel regte,
Der Schreiber aber nicht geflugelt ſich bewegte,
Ja, wenn ein einzig Buch in einer Jahres-Zeit,
Fur einen Leſer kaum wurd nutzlich zubereit.

So kummerlich ſtund es ſo lang um Buch und Schriften,
Ein einzig Brief-Paquet, der wachſern Tafeln Laſt,
Drueckt dem koſtillion die Lenden, Ruck, und Hufften,
Bis daß man durch Papier die Sache kurtzer faßt',
Bis Guttenberg im Druck ein Blat unzehlbar weiſt,

G Drum

49



50 Chriſtliches Denck- und Danckmahl

Drum Sr der Sprachen Grund, und Littern Vormund heiſt,
Und Cedmum am Verdienſt unendlich uberwieget,
Weil Er mit Seegeln ſchreibt, und druckend gleichſam flieget,
So, daß em Bacher-Saal von ihm wird eh geſchmuckt,
Ais man vom Feder-Kiel ein einzig Buch erblickt.

Trum komm, Du edle Schaar der ODrucker, heut zuſammen,
Erwege, was de. HERR durch Dich der Welt geſchenckt;
Euntzuud der Seuffier Loh in Weyrauch. vollen Flammen,
Daß OTT in Guttenberg ein ſolches Gut geſenckt;
Das kein Joachims-Thal mit tauſend Stucken zollt,
Kein Hartz, wo feines Ertz aus tieffen Gruben rollt,
Kein Chremnitz; ja kein Berg aus bern ſteilen Grunden,
Ja das in O,hir nie mit Fall und Sturtz zu finden,
Allwo ein leerer Schacht mit Giſt und Dunſt erſtickt,
Wenn er zuletzt erſchopft; wo man ſonſt Gold erblickt.

Ihr theuren Manner, Jhr, die ihr mit guldnem Munde
Des HERREN reines Wort an Geiſt und Heitz geleat,
Preiſt GOTT, lobt dieſe Kunſt, die jetzt im neuen Bunde
Das hejlge Bibel-Buch m alle Hutten tragt,
Daß, was der werthe Geiſt, der euren Sinn verklart,
Der gantzen Chriſtenheit vor Schriften noch gewahrt,
Dieſelbe tauſendfach nach Oſt und Weſten fliegen,
Und die Unwiſſenheit durch Licht und Recht beſiegen,
Deß ſich ein Malabar und ſchwartzer Mohr erfreut,
Wenn ihm der Weg zum Heyl dadurch wird zubereit.

preiſt GOtt, lobt dieſe Kunſt, Jhr, der Geſetze Saulen,

Jĩ Auf die ſich die Natur mit ihrem Rechte grundt;
Jhr konnt den wahren Sinn der gartzen Welt mittheilen,Wenn ſich im Codice viel Zweifelhaftes findt.

Die lnſtituta ſind nunmehr erſt Sonnenklar,
Ja der bandecten Buch, wo vieles duſter war,
Stellt Jhr nun durch den Druck in folchen Glantz und Schone,
Daß Zaldus, lebt er noch, Euch Vater nennt, ſtatt Sohne,
Ja ſelbſt Juſtinian Euch allzuwurdig ſchatzt,
Daß er der Ehre Stuhl zu ſeinem Throne ſettt.

Jhr
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Jhr Aertzte, derer Hand den matten Corper heget,

Wenn ihm der Kranckheit Naß ſo Krafft als Marck entzieht,
Jch zweifle nicht, daß Jhr auch Lob und Danck darleget
An dieſem Jubel-gFeſt, da alles lacht und bluht;
Jhr wißt, was Euch der Druck fur Schatze hat gegonnt;
Jor wißt, wie weit Jhr es durch Bucher bringen konnt;
Was Euch der ſchone Druck fur Krauter kan darſtellen,
Drum werdt ihr Euch mit Luſt zum Jubel-TCon geſellen,
Und ſagen: GOttes Winck bracht diß allein zum Stand,
Daß manch unſchatzbar Buch uns noch wird zugewandt.

Jch ſelbſten dancke Dir, o! Schopfer aller Dinge,
Daß Du durch meine Hand manch ſchones Buch geſchenckt;
O! HErr! ich bin zu klein; ich bin viel zu geringe,
Daß Du oſt meinen Sinn auf diß und das gelenckt,
Wodurch des Nachſten Wohl und Wiſſen ſich gemehrt,
Wodurch ſich Nutz und Luſt zum Leſer hat gekehrt,

Ja wenn ſonſt nichts vou mir dem Leſer war gegeben,
Als nur mein Krauter-Druck, muſt ich es doch erheben,
Da jedes Laub und Kraut von Kniphoffs Ruhme ſpricht:
Kennt Jhn vergiß mein nicht, vergeß ich ſeiner nicht.

Nimm dieſes Opfer an, o! dreymal heilig Weſen,
Das ſich mit Lob und Danck zu deinem Chrone naht;
Was Du an mir gethan, mag jedes Auge leſen,
Da Du mirgrafft und Muth geſchencket fruh und ſpat,
Laß mich zu Deinem Dienſt noch ferner ſeyn geruſt;
Und wenn noch manches Werck dem Nachſten nützlich iſt,
So gib, daß durch den Druck ichs ferner moge weiſen;
Inzwiſchen hore uns, da wir Dich heute preiſen,
Da Weilſch- und Engeland, ja Relgien ſich regt,
Und nur zu dejnem Preiß koſtbaren Weyhrauch tragt.

Gerans ſaumet nicht, ſie eilet nach dem Tempel,
Der Muſen holde Schaar kommt mit entzuckter Bruſt,
Sie gibt derteutſchen Welt ein lobliches Exempel,
Daß, weil durch ihren Dienſt diß Wunder wurd bewuſt; Ja

G
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Ja weil ſie MAYNJz ſo gar als eine Mutter ehrt,
Wo Guttenberg die Kunſt mit Cauſt und Schaffern lehrt,
Halt Sie vor mancher Stadt ſich deſto mehr verpflichtet,
Duauß Sie ihr Haupt empor im Jubel-TCone richtet!
Da Straßburg eben diß vor hundert Jahr gethan,
Das ſich der Ehre zwar nimmt gantz unbillig an.

Wie viele Preſſen gehn in Erfurt nicht im Schwange?
Sehr wenig Straſſen ſind, da es an Druckern fehlt;
Damit der Bucher Kern, die Bibel, ſauber prange,
Hat man in kurtzen ſie viel tauſendmahl gezehlt,
Dem wahren Chriſtenthum, und mancher guldnen Schrifft,
Hat man, durch oſtern Druck, ein Denckmahl hier geſtifft,
Was ſonſt der Zugend noch in Schulen nutz, und nothig,
aſt jeder Drucker hier zu lieffern ſtets erbothia;Das man im faubern Band auch gar zu Marckte bringt,

So daß der Landmann auch aus ſchönen Buchern ſingt.
So preiß, o! heilge Schaar! den Urſprung alles Guten,

GOTT, der den erſten Druck im Schopfen hat gethan;
GOTT, der den erſten Druck gab in die tiefe Fluthen;
GOCT, der im erſten Druck gab Sterne, Zeit und Bahnz
GOtt, der ſein Ebenbild in uns zuern aedruckt,
Und gleichſam neu auflegt, was Adam hat zerftuckt;
Preiß' Jhn, der Mayntz, und uns die Druckerey gegeben;
Preiß' Jhn, daß Er uns laßt den JubelCag erleben;
Preiß' Jhn, wer preiſen kan; lob Jon, wer loben mag;
Diß iſt und bleibt gewiß der ſchonſte JubelCag!

L.
J

Bey Feyerung dieſes Buchdrucker-Jubhelfeſtes
wolte ſeine innigſte Freude bezeigen.

Johann David Jungnicol,
Buchdrucker.

ſcœ Aemanne dich, verſtorbne Zeit,
V und komm aus deiner Gruſt geſtiegen!

Komm, Ebenbitd der Ewigkeit, J

uudLaß deine AſchenTopfe liegen,
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Und ſiehe mit Verwundrung an,
Wie weit es:deine muntre Jugend,
So wol an Wiſſenſchaft, als Tugend,
Dem Alterthum zuvor gethan.

Die Witze wohnte zwar bey dir,
Du haſt der Weisheit Bruſt geſogen,
Und alle Kunſte zum Panier
Der Volcker groß und wohl erzogen,
Doch der der dich und uus gemacht,
Hat gleich, wie einen ſpaten Regen,
Die Druckerey zum milden Seegen,

Unds, deinen Kindern, zugedacht.
Schreibt, Schreiber! ſchreibet wunderſchon

Homerus auserleſne Schriften
Auf DrachenFell und Pergamen,Jhr konnt doch weiter auchts mehr ſtiften,
Als daß.ihr uns hochſt muhſam weißt,
Wie ihr nach vieten harten Stunden,
Ein ſaures Mittel ausgefunden,
Das manche gunſſt der Gruſt entreißt.

Wie war es doch ſo wuuderſchwer.
Von euch die Sptachen zu erlernen?
Weil man kein ſolches BucherHeer,
So viele Millionen Gternen,Als jetzt). an euerm himmel ſah.

Den Pol nicht nur mit Litht zu zieren,
Den Unverſtand auch wohl zu fuhren,
War lange ·noch kein Phatus da.

Jhr Voltcker, zangft euch immerhin,
Obs Harlein Stranpurg, Mayntz geweſen,
Wo man zuern der Klugen Sinn,
Gedruckt, auf dem Pupier geleſen.
Genug, in Teütſchland bleibt der Preif,

Daß granckreich und Hiſpanien,
Levante
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Levante und Jtalien,
Jetzt auch von Druckereyen weiß.

Und wenn auch ehmals Hipptocren,
Als wie ein Tinten-Strom gefloſſen,
Und alle Klugen zu Athen,Samt jenen Romern ihn beſchloſſen,

Da jeder ſeine Fauſt gefuhrt,
So leicht, als wie ein Schwan geflogen:
So druckt man doch hier viel mehr Bogen,“

Als daß man nur was gleiches ſpuhrt.
Fuhrt Babel die Verwirrung ein,

Und ſtieß ſein Volck in alle Lande,
So muß der Druck die Kette ſeyn,.
Er dient zum diamantnent Bande, iu
Dadurch nunmehro Oſnaind Weſtonun? iurt
Ja Suden, mit dem rauhen Norden,n.
Durch jenen Geiſt verbunden wordem
Der ſonſt mit Zungen reden laßt.

tir 2——oMan ſpricht hier: wie am TyberStronn
Und lieſet Moſen und Propheten.
Ja hatte auch der Hottentot
Ein Alphabet ihm auserſonnen,
So hatte langſt die Kunſt geihnuen,
Und koſtete auch deſſer Brod.

Der Groſſe CARL, und deſſen Ruhm
Langſt Wolckenhoch, ja mehr geſtiegen,
Liebt ſelbſt dis MuſenHeiligthum,
Und ſchatzet ſich fur ein Bergnugen,
Wenn oft die Majeſtat dein Neid
Jn den vergonnten GnadenPriefen,
Wo Gal uund Geiffer uberlieffen,
Betrug und. Dieberey verbeut.

Je

Ja,



R

in einigen Jubel-Gedichten.

Ja, wo man nur den Purpur ehrt,
Der Konigs-Kindern angebohren,
Und wo ein Ort der Weisheit lehrt,
Da ſind die beyde ſchon verſchworen.
Die Heimlichkeit im Cabinet,
Die Klugheit aller aroſſen Meiſter,
Die Fertigkeit geſchickter Geiſter,
Zu theilen mit dem Drucker-Bret.

Sceartequen, und was ſonſt Marvor,
Pasquin und andre ausgehecket,
Was nach der Atheiſten Chor,

Und Soemiſten Lehre ſchmecket,
Schleicht, leider, durch Gewinnſucht ein.
Doch denen edlen Druckereyen
Macht das ſo wenig Mackeleyen,
Als WolffsGeheul dem Mondenſchein.

Hier ſteht noch manche Offiein

Allein der Ehre GOttes vffen,
Wirfft man den Pinſel drum nicht hin,
Weil er ein geiles Bild getroffen,
So kan was Elzevirian,Die ſpatt Welt noch immer ſehen,““

Was beyi dem Ender iſt geſchehen,
Und was ein Stephani gethan.
Gott laß uns unſern Schutz-Gott nur,
Den Cheureit Churfurſt, lager leben!
und wie uns Mayntz ſelbſt die Vatur
Zur Zeuge-Mittter hat aegeben:“ 22

So tſey die hochſte Vorſicht draw,
Das Hochſuufft guit viel tauſend Seegen,

Und hohem ohlſtha ju belegen,
So lang inan noch. was  drucken kan.

Den vVater unſrer alten Stadt,

Das Muſter edler Patrioten,

1*87

So
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(So lang ſie Anshelm Krantzen hat,
Kan ſie Theſſalien verſpotten,
Weil dieſer aARCHus wunderſchon
Selbſt weiß fur die Provintz zu wachen)
Den laß das Schickfal ſeiuer Sachen
Ja nichts als lauter Seegen ſehn.

Die Weiſen, die der Republie
Jn allen Fallen treulich dienen,
Die, oſt in einem Augenblick,
Wenn die Cometen ſchon erſchienen,
Das Ruder ſo geſchickt gewandt,
Daß aller Unfall bald verſchwunden,
Die croune mit viel, frohen Stunden
Des Hochſten milde VaterHand.

Knackt, Preſſen, knaeket muthig ein,
GoOtt laſſe ferner ſein Gerinden,
Das liebſte Erfurt, alucklich ſeon,
Und Obed Edoms Schickſal finden,
So ſehen wir auch unſern Stand
Beſtandig grunend wie den Meyen.
OoOtt ſchutte ferner ſein Geueyen d

2

Auf uns und unſer Paterland!l  7
FX

2An dem dritten Jubelfeſte der BuchdruckerkunſtX

richtete dem Dreveiniaen GOTT, in Anſehung der unzehligen da
durch geſchenckten Wohlthaten ein Denckund Danckmahl auf,

Johann Srinrich Nonne,
Buchdrucker.

ichts iſt unter der Sonnen,

das von der unerforſchlichen Weirheit deß,

dr die kitbe ſelbſt iſtt
mit herrlichern Eigenſchaften begnadiget,

und einer ſo beſondern Vorſorge gewurdiget wird,
8 ale der an und fur ſich armſelige Meuſch.

Nicht
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Nicht allein die lebloſen und unvernunftigen Geſchopfe

ſind zu ſeinem Dienſte beſtellet.
pondern ſelbſt das geſamte menſchliche Geſchlecht iſt als ein Corper anzuſchen,

da inmier ein Glied dem andern Handreichung thut.

 Die manucherley Arten
derer Wiſſenfchaften, Kunſte, Handthierüngen und Stande,

find deſſen ein unverwerfliches Zeugniß.
Einide derſelben

erbauen, beleben, vergnugen die unſterbliche Seele,
und beſor dern ihr wahres Heil;

andere dienen zu Erhalkung imd VBerlangerung dieſes irdiſchen Lebent,

ſchaffen dem Leibe Bedrckung, Brod und Nahrung;
und noch andere befordern auf mancherley Art unſere Gluckſeligkeit.

Eit ſind zwar nicht alle
von gleicher Wurde, Nutzen und Nothwendigkeit;

boch verdienet jede derfelben ihr beſonderes Lob und Hochachtung.

ughrit ullen diefen aber ſtreitet

die edle Buchdrückerkunſt
nicht allein um den Rang,

ſondern ubertrifft ſie gar an Schonheit und Wurde.
Jch uennr ſie daher mit Recht

lue alle Kunfte weit uberſteigende Kunſt.
rtgch icüdůt nicht,

daf einige tauſend Jahre geweſen,
in welchen die Welt.vhne ihr beſiunden;

Altlein bey ihrem Mangel hat man autch manch Gutes entbehren muſſen,

 und was mau gehabi, verlohren.“
Eie iſt zwär dielletzte,

aber!] anch die wichtigſte Gabe der Vorſehung.
Von ihr gilt mit Recht der Ausſpruch jenes Weiſen:

Jeh bin der letzte auferwachet, GSir. 33.
wie einer, der im Herbſte nachlieſet; v.i7. 18.

und GOtt hat mir den Segen dazu gegeben,
daß ich meine Kelter auch voll gemachi habe,

vie im vollen Herbſte.

H Schauet!
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Schauet!

wie ich nicht fur mich gearbeitet habe,

ſondern fur alle, die gerne lernen wollen.
Jhre Einrichtung iſt eine WunderProbe der Scharflinnigkeit,

und ihr Nutzen ein Zeugniß ihres Werthes.
Sie dienet nicht allein ihren Verwandten

ſondern auch Gelehrten und Ungelehrten,

Regenten und Unterthanen,
Edlen und Unedlen

Reichen und Armen.
Lehrenden und Lernenden,

Alten und Jungen.
Sie machet in wenig Tagen moglich,

worzu ehemals ein Jahr nicht hinreichend war.
Sie ſchencket einen uberſchwanglichen Schatz um wenige Groſchen

der ſonſt mit vielen Thalern nicht konte erkaufft werden.

Gie verringert die Muhſeligkeit dieſes Lebens,
J und ſetzet alle Wiſſenſchaſten und ubrige Kunſte in ihre Vollkommenhuit.

J Durch ſie hat nunmehro mancher Armer und Geringer
einen beſſern Bůther-Botrath.

als ſonſt die groſten Furſten und Weiſen,

J Eie iſt das beſte Archiv,und machet die Geſetze der Regenten allen bekannt.
Sie befieget die Barbarey, und unterdrucket die Unwiſſenheit,

Das langſt geſchehene entreiſſet ſe  dem Moder der Vergeſſenheitpc

ĩJ und machet die Todten wieder lebendig.
Jch ſage nicht iu viel:

denn ſie iſt eine algemeine;ſehrerin der gantzen Welt;

eine Konigin, Saugamme und Bewahrerin aller Kunſte;
in Zaum der fluchtigen und allen mit ſich dahinfuhrenden Zeit;

u

n eine getreue Dienerin GOites und ſeiner Firche;
tine Heroldin der Ehre und des Ruhmes.

Heiligſte Vorſchung!
Bilig richte ich Dir in dieſem Jubel Jahr

ein kob und Dandh vlltar auf,
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da Du mich zu: Erlernung dieſer Kunſt geleitet, Munund mir ſo manch Gutes im Leiblichen und Geiſtlichen durch dieſelbe erzeiget. T

So oft ich in meiner Offiein arbteite, f ur
befinde ich mich bald in der Geſellſchaft der Heiligen, puaun

4

j

Jae ich habe tauſend Gelegenheit, r

bald in den Studirſalen der Weiſen. a iſf
Keine Tugend iſt, zu der ich nicht gereitzet werde. J if

nn nnund mitten unter den Klugen.
inn

mit GOtt ſelbſt umzugehen.
Hochſtes Weſen!

luln
Dir bezahle ich Danck und opfere meine Gelubde

ill
welches nicht zu Deiner Verherrlichung prunichts zu drucken, rin

vhezum Aufnehmen Deiner Kirche ſanzur Ehre meiner Obern,
nzur allgemeinen Beſſerung meines Nachſten abzieltt. n

J

1
J

9

D J
BDeſonders laß drine Augen offen ſtehen n

Ghlttigſtes Weſen! utuhErhalte ferner dieſes Kleinod zu Deinen Ehren nn
 iinund vergilt in reicher Maaſſe nndenen Wohlthatern und Gonnern der Buchdruckereh uin irni. J

das ihr erzeigte Gute. nnn
über das hochſte Oberhaupt der Chriſtenheit, nun
Den Romiſchen Kayſer, muBekrone Jch N mit Leben, Segen, Gnade, wie mit einem Schilde! mnurn

Hochſt geſegnet ſey das Regiment Deines Geſalbten.

Unſers Theureſten Churfurſtens undLandes-Vaters,

TIII

Setze JHN, o GOtt, zu;:einer Quelle des Segens,
die in tauſend, Ausflüſſen des Heils

 über Laud und Unterthnnen ſich ergieſſet!
Das boſtbare Leben und hoht Wohlſenn

Ses GroſſenAnſelm Frantz Ernſt von Warsberg
bleibe auf dir ſpateſten Jahre

D dauerhaſt, unverruckt, ungekranckt.
1

H 2 Es
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Es muſſe kein Gutes ermangeln
Denen Hohen CſOoO LLEGIIS,

E. geſamten Hochloblichen Univerſitat,

E. Hochedlen und Hochweiſen Stadt-Rathe,
und Einer Höchehrwurdigen Genſiichkeit.

Der HErr lege Jhren geheiligten Perſonen und Aemtern
aus ſeiner Fülle jo viel Segen bey,

als Buchſtaben gedruckt und geſetzet werden.

Er laſſe unter Jhnen Allerfeits

unſere Kunſt
Schutz, Beyſtand, Aufnehmen und Forderung finden.

Er mache Wiſſenſchaſten, Wahrheit und Gerechtigkeit
ſerner durch unſere Kunſt bluhen

bis an der Welt Ende.

J

Ben der dritten Jubel Freude der weltberuhmten

und hochſt-nutzbaren Buchdruckerkunſt
wolte denen Jungnicoliſchen meritirten Preſſen inſonderheit

viel tauſend weitern Segen vorr GOtt applaudiren
ein aufrichtiger Freund und Liebhaber derſelben.

Da aab er ihm von ſeinem æ
værit.

Doch daß kein Ebentheuer.

WZvoas er zu dieſem Leben braus
xuft, Erbe, Waſſer, Ftüerrnn ec uit

Bald miſchte ſeinen Geiffer drein,
So ſolte die Vernunft der Wrlt Regeute ſeyn.

Es ſah fich dieſer Knig nun
Zu dem gemeinen Gluck verbunden,
Drum konute die Vernunft nicht tühn,
Bis ſie viel nutzliches erfunden. Der

5“
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Ließ Fampel. und Altare bauen,
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in einigen Jubel-Gedichten.

Der Acker wurde erſt beſtellt,
Die Viehzucht zeitig ausgeſonnen,
Hernach dem Weinſtock abgewonnen,
Wie man ſein TraubenBlut in Schlauch und Faßbehalt.

Die Volcker die vermehrten ſich,
Und bauten Hauſer und Pallaſte.
Man machte manchen Erden-Strich
Durch aufgefuhrtes Bollwerck feſte,
Bellona zog den Harniſch an,
Und ſann auf Bogen, Schwerd und Spieſſe,
Die ſie aus Stahl bereiten lieſſe,
Durch ihren treuen Knecht, den WaffenSchmied Vulcam,.

Doch wie die edle Sicherheit
Kein blanckes Schwerdt allein bewachet,
Und eines Staates Herrlichkeit
Geſetz und Ordnung vollig- achet:.
So dachte Draco kluglich a
Den Grund zu denen Poliecthen,
und macht, die Volcker zu erfreuen,
Nach ſeinem Eigenſinn ein Corpus Juris draus.

Hier hielt es ziemlich hatt; und ſchroet D

Daß alle Volcken anit Vergnugen,
(Wenn Orpheus tücht gekommen war)d
Sich laſſen zum Gehoriam biegen.
Sein Spiel bewegte Felz und Steih,
Er machte. hatd it finen Leher gt  5
Einallaeineines OpiereFeuer
Und ſchlafferre  denteis unid edle Freyheit ein. J

Der Aberglaube ſag kicht ſiill,lc?
Er machte ſich nach ſeinen Traumen l

h willDie Gott eit, wiegman ſjernur l.  qnAus Gold, Metal.ails goln und Leltnen.
Ergriff dabey den PrieuerRoch. S J

6i
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Der Hochſte ſaget aa; Warum? mein W

Chriſtliches Denck, und Danckmahl

Das Pobel-Volck erſtaunend ſchauen,
Wie man den Himmel ſtillt mit Blut vom Ziegenbock.

Man trotzte ſelbſt die Ewigkeit,
Und ſchrieb auf Ertz und Marmor-Faſen
Den Ruhm der Groſſen ihrer Zeit,
Auf daß es Kindes-Kinder laſen.
Man wiederhohlte die Geſchicht,
Die in vermoderten Archiven
Langſt ſtill und beygeleget ſchlieffen,
Erhielte doch damit den Zweck der Hoffnung nicht.

Bis daß es GOtt ſelbſt wohlgefiel,
Die Finſterniſſen zu zerſtreuen,
Und der Gelehrten Fleiß und Kiel,
Weit mehr, als Jaſon zu erfreuen,Der holte zwar das auldue Vlleßzni
Doch gilt gewiß ein Blat Papier vi.uu.
Weit mehr als jenes Luſt-Revier,
Darauf die DruckerKunſt ſich wunderſam erwies.

Jch drucke billig meinen Munden an ĩn l
Und rede nicht von allen Dingeü.
Denn der geehrte Drucker: Bundu ninn..  neie e
Fliegt hoher, als mit AdlersSchwingen.
Durch ſie hort man das Bibel-Buch,
Viel theure Manner und Propheten,
Gleich als auf ihren; Cantzeln reden.
Schweig, Colckis, ſchweig nirr ſtill Mas heiſt ein fuſſtzug.

Sehr Werth und achgeſchatzter Freund
Jch bring zu Eurem FreudenFene,
Das Euch zum drittenmal ærſcheint,
Nur Wenig kleine LyrbeerJeſte.
Sind die Gedancken gleich ſehr ſchlecht,
So wunſch ich doch, daß Deine Preſſen
Noch glücklich bauen viele Meſſen.

unſch iſt recht. Sein
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Dein Wachsthum ſey dem Oelbaum gleich,

Den Hermon tragt auf ſeinen Spitzen.
Und wirſt Du ferner GOttes Reich
Mit Deiner ſchonen Arbeit nutzen,Wirſt Du des Himmels SchooßKind ſeyn.
Der gebe Dir und Deinen Brudern,
Und Deiner Kunſt geliebten Gliedern,
Was jedes Hertze wunſcht, und alle mag erfreun.

e

Die Vortrefflichkeit und den Nutzen
der edlen Buchdruckerkunſt

wolte bey Gelegenheit dieſer Jubelfeyer in nachſtehender Ode
mit wenigen erwegen

Johann Gabriel Taute..
TJ

arb  ſich noch Deutſch geſinnet nennt,JW Was Wahrheit liebt und Weisheit ehret,

Was nur die Kunſt zu leſen kennt,
Aus Bucherin lernt, in Schriſten lehret,
Das gebe unſerm Alterthüm
Den wohlverdienten Preis und Ruhm,
Und trage an dem heutgen Lichte
Em Opſer ungefarbter Treu
Zu deſſen runck und Feher bey
Auch in del Sonneni Alugeſichte.

Wird nachGewohnheit dieſer Welt
Der Tag zum Levertag erkohren,
Der einen Printzen! dder Held
Vor Zeiten zu der Welt geboren:
So muß des Taiges Sonnenſchein
Uns feyerlich wnd  heilig ſeyn,
An welchem in verwichnen Jahren
In, mit  und durch die Druckerey
Die Sterne freyer Kunſte.neu,
Verklaret und geboren waren.

5 Und
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Und dieſes iſt der heutge Tag,
An welchem ſeit dreyhundert Jahren
Die Welt der That und Wirckung naah
Zum allgemeinen Nutz erfahren,
Was der Gebrauch der DruckerSchrift
Fur ein unſchatzbar Heil geſtift;
Wie viel mit ihrem Pfund. der Gaben
xauſt, Coſter, Schafer, Guttenberg,
Durch dieſes neuerfundne Werck
Der Nachwelt vorgewuchert haben.

St Muſen auf dem LorbeerHayn! J
So rufen Phobens Friedens-Boten
Sttellt heute das Geſprache eii

Jm Reiche der aelehrten Dodtenti
Laßt Trieb und?pflicht Jenüg zu thuüp
Die Laſt der Amts-Geſchaſte ruhn,
Vereinet Mund, ünd Geiſt, und Flammen,
Setzt zu dem Ruhm der Druckerep
Des Witzes Kratr, den Trier der Trei,
Den Kern der Reveguuſt thinintn

Jhr Setzer, ſchließt die Wererſtart .aun
Jhr Drucker, laßt die Preuen feyren!“
Der Himmel gonnt Euch dieſe Ruh.
Um das Gedachtniß zu verneürenDeß, welcher durch des Himinale Günſt
Den Grunomein zu der ſchwartzen Kuunſt
Der edten Druckerey gelegtn,
Entdeckt durch laute Littern heut

Den Ab und Ausdruck innrer Freud,
Die ſich in Blut und Adern reget.

Wer noch ein Funckgen reiner GlutD

Zu ſeinem Vaterlande traget;
Wem noch ein Tropfen deutſches Blut
Jm Hertzen quillt, den Puls erreget,
Der trag zum Opfer treuer Pficht

1



in einigen JubelnGedichten.
Ein grunendes Vergiß mein nicht,
Wie Kindern guter Art gebuhret,
Zu derer Vater kuhlen Kluſt,
Die ihr Verdienſt noch in der Gruft
Pat friſchem Ehrendreiſe zieret.

Wer wotte dieſer. Sternen Licht
Nicht noch Aubetens-wurdig ſchatzen?
Und dem Verdienſte ſolcher nicht
Ein neues Denck und Danckmahl ſetzen,
Die uns durch.neuentdeckte Schriſt
Ein immerwahrend Heyl geſtift;
Auf! druckt und grabt mir dieſe Namen
Nicht auf Papier, auf MarmorStein,
Nicht in ein Buch in Buchen ein,
Und faſſet ſie in goldne Rahmen.

Der Welſche Daubert ad hat ſich zwar:
Zun Stakuen/ durch die See geſchwungen,
Als er bey mancherley Gefahr
An eine neue Welt gedrungen; J

24

Soch konten  Mentel, Guttenberg,
Durch das Geheimn ßepplle Werck
Der neuerfundnen. DruckerSchriften
Auf einem Grunde von wapier
Durch Schwartz und Weiß ſich fur und fur
Ein dauerhafters Denckmahl ſtiften.

Schwartz b) war bemuht, durch Blitz u. Rauch

Des Donners RuſtZeug nachzuahmen,
Uund hat durch todtlichen Gebrauch
Des Saltz. und Schwefels ſeinem Namen
Ein ſchwartzes Denckmahl aufgericht,
Wo man bey Kraut undothe ficht;
Allein die ſchwartze Kunſt der Schriſten
Schickt ſich ſo wol zu Leid als Freud,
Und kan zu Krlegund Friedens-Zeit
Der Menſchenn Hepl aind Vortheil ſtiften.

3 Die
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Die erſte hat ſchon manehen Held ign
Entſeelt in kuhlen Sand geſtreckett 2
Die letzte manches Licht der Welt.Vom TodesScthlummer auferweckett u
Und wie dort Schlag,iund Gluth, und Gifte n
Nur Mord undTodtſchiag: hat geſtift;
So pflegt ſich hier in alle Zeiten,Auch unter Preſſe, Druck und Laſt,
So, wie der Pulmen. Wachsthum faſt nn fr

EDas Heyl der Stande uutzubreiten.Was dort von Fauſtonse)y Zauberkunſt. un

Der blinde Abergläube dichtet,
Jſt gegen dem em Nebeldunſt,Was unſers Fauftens Witz verrichtet, 2
Nachdem er mit geſchichterandnuin fiin 2uli
Viel hundert Fauſtr uberrannt,
Und durch den Dyuck in wenig Stunden.
Mit viel Gewinn der edlen Zeit.
Erſparung mancher Koſtbarkeit,
Viel SchreiberFedern uberwunden.. 24

O! wundervoll! nbaeiche Kuurn· ze i.

Geheimnißdoll und kunſtreich Wunder?n
Du. druckteſt durch des Himmels Gunſt
Die blinde Nacht des Jrrthums unter
Du ſtellteſt, was verkeggen wat
Mit.nenem. Glantz  und Anſtrich. dar
Verjungerſt Grundriß, Licht unt Schatten
Der Schriften, die der Zeiten Raub,
Des Alters Roſt, der Motten Staubl,
Verdunckelt und verſtrichen batten.

Dein ſchwerer Buthſtäbilibereilt
Die Tragheit vielet Schreiber gunde,
Die Ernte driner Saaten theilt:
Sich durch diedrey bekannten  Stande:
Du legſt dunch Schwafrtz und Weiß an Tag. Was

5



in einigen JubelGedichten.
Was MenſchenWitz und Kunſt vermag,
Dein Schattenwerck und Licht entdecket
Das, was die groß und kleine Welt
Fur manches Wunder in ſich halt,
Geheimuiß ain:der Bibel ſtecket.

Auſehn deiner Kindheit zwar

Laßt ſich ſehr nledertrachtig ſchauen,

Denn deine erſte Wiege war
Von grobem Holtze zugehauen;Wir Menſchen ſchwinden mit der Zeit,

Du ſtiegeſt an. Gefalligken,Und haſt an dir von Jahr zu Jahren,

Daß nicht auf einen Tag Corinth,
Noch Rom, ſo ſchon erbauet ſind,
Die Wahrheit dieſes Spruchs erfahren.

Man ſaget von. der Baren-Zucht,
Dasß ſie ſawetir ſieein Bargen hecken.
Die ungeſtälte LeibesFrucht
So oft, ſo lang und fleißig lecken,
Bis daß ſich Klau und Brancke zeigt,
Das Bargen denenBaren gleichtzSo pflegt die Frucht vomlugen Siunenz
So ſchien  das Werrk der Drucker-Kunſt
Auch nach und. nach durch hoh re Gunſt
Geſtalt und Anſehn zu gewinnen.

Den Riß. den Coſter ausgedacht,
Und deſſen Grund in Holtz aegraben,
Hat Guttenberg in Bau glbracht
Und durch ein dicht Metall erhabenz
So trug nuch Schafer Eiſen, Bley,
und Kalck, undſgoltz/ und Steine bepz
Fauſt. hat die Koſten vorgeſtrecket,Und beyder Vorſyrung, Rath und That,

Und beyder Fleiß und Vorſchub hat
Das Crantzgen oben drauf geſtecket.

J 2

2
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Es zanckten ſich dortum dje Ehr
Ju Gritchenland verſchiedne Stadte,
Wer unter ihnen den Homer
In ihrer Schoss erzeuget hatte:
Und hier ſind Straßburg, Harlem, Mayntz,
Jn Deutſchland unter ſich nicht eins,
Wer des Erfinders diefer Gaben
Aus dieſem Kleeblat Mutter ſey,
Und jede glaubts und will dabey
Die Ehre der Erfindung haben.

Doch worzu dient wohl dieſer Streit?
Der Ruhm muß doch den Deutſchen bleiben,
So hohniſch auch des Nachbars Neid
Und die partheyſchen Federn ſchreiben.
Vergleichet Euch, undetheilt den Ruhm,
Und trotzt, auf dieſes Eigenthum,Der Mißgunſt Ohnmacht zu beſchamen 3
Was ſich von Deutſchlands Himmel nahrt,

Der Deutſchen Witz und Kunſt verehrtt,
Kan Theil an dieſer Ehre nehmen—

Wer iſt ſo blind und kan das Licht
Verklarter Zeiten tucht erkennen?
Wer ſo verſtockt und will noch nicht
Das jetzge Seclum golden nennen?
Nachdem die Dater vor'ger. Zeit
Zu unſrer. Luſt und NutbarkeitManch ſiunreich Wercek erfinden muſſen; S

Sie bauken, wir bejlehn das Haus,
Wir ernten ein, ſie ſtreuten aüs,Sie pflautzten, was wir nun genieſſen.

Der. Schmuhſucht blod und btinde Wahun
Kan ſchwartzund  ipeißeuicht unterſcherden,
Er ſiehet Gold für Kupfer an,
Verklagt.die Unſchuld unſrer Zeiten

ꝗj

Und ſpricht ihr allen Vorzug ab, .77
v Be
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Begeiffert Hof und RichterStab,
Haus, Kantzel, Kuchen, Ehebetten;
Nun gab man dir diß gerne zu,
Ja wenn wir alle ſo wie du
Geſchmack und Witz verloren hatten.

Die Zunge ſtummer Druckerey
Mag fur uns in das Mittel treten,
Und wider ſolches Hohn-Geſchrey
Die Ehre unſrer Zeiten retten,Sie unterdruckt der Laſtrer Grund,
Thut durch den ſtummen Buchſtab kund,
Wie viel wir ſchon an Kunſt und Gaben,
Rang, Vortheil, Vorzug, Preis und Ruhm,
Dem Ehrenvollen. Alterthum
Bishero abgewonnen haben.

Dem ohngeacht iſt von dem Neid
Der Druck nicht ungedruckt geblieben,
Wdzeil eine Feder ohngeſcheut
Die Frage vom Parnaß geſchrieben:
Ob der Gebrauch der Drucker-Schrift.
Mehr Vottheil oder Machtheil ſtift?
Die Wahrheit bleibt der Kunſt gewogen,
Was auch des Neidhardts Urtheil ſpricht,
Als deſſen Vorwitz auch dem Licht
Der Sonne Flecken angelogen.
Daß eine ungewaſchne Hand
Das Rechi.ber Ordnung vft verkehret,
Und durch gedruckten Lug und Schand
Den Adel dieſer Kunſt /entehret,
Geht nur die Bosheit und den Wahn,
NichimbercCunftnund Kunſtler an,Der Nußtzed vuint ſich in den hrlchten, 8
Des Mißbrauch« wilde SrespenZucht
Kan des Gebrauches: WaitzenFrucht
Zwar hindern, doch ucht gar zernichten.

J3
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Ja endlich pfleat ſich auch ſo gar
ghr Nutzen dorthin zu erſtrecken,
Die Wahrheit, ſo verborgen war,
Ofſt durch den Jrrthum zu entdecken;
Denn, wenn des Schmeichlers Lugen-Geiſt
Den Rakeld) ein Orakel heiſt,
Ein pecus e) als ein decus ehret,
So bringt der Druckfehl oft hervor
Den Titel, welcher dem DoeThor
Mit beſſerm Grund und Recht gebuhret.

Ach ſolt ein Schwan der alten Zet
Aus Luthers Sumpfe auferſtehen,
Und durch den Druck der Ewigkeit
Ein Lied von ſich gewidmet ſehen,
Was meint ihr, wurde ſolcherahun?
Er ließ die Aſche Troiens ruhn,
Und wurde um den Rhein ſich ſchwingen,
Der Deutſchen Witz, des Landes Ruhm,
Und unſer goldnes Seculum
Jn reinern Tone zu beſingen.

So ſteigei denn, d theure Runſti: S
Auch unter Preſſen, Laſt und Burde,
Wie Palmen durch der Vorſicht Gunſt,

Das Wachsthum deiner Frucht und Wurde,
Der Mißgunſt Schwartze hebe mehr
Das Licht und Weiſſe deiner Ehr!So wird dein Alphabeth auf Erden
Ein ABC von Sternen ſeyn,
Der Preſſen Holtz zu Elffenbein,
Der Littern Zinn zu Golde werden.

Der Himmel ſchencke Gluck und Heyt
Dem, was dein Lob und Anſehrr ſchatetl

Er widerſteh im Gegentheil
Dem, was ſich dieſem widerſetzett
Es nehme deiner Wurde Schein;

t S Der



Jin einigen Jubel-Gedichten. 71
Der Mißguuſt ſcheeles Auge ein!
Und laß ihr ihren Wahn bereuen,

Damit man den GedachtnißTag
So oſt nach.uns erneuren mag,
Bis Erd und Himmei ſich verneuen.

a) Chriſtophorus Columbus ſchiffete A. 1490o. nach Chriſti Geburt zuerſt nach

America, und entdeckte denen Europaern dieſen neuen Theil der Welt.
b) Der Gebrauch des Schießpulvers wurde im XIV. Seculo von einem Monche.

Bartholto Schwartzen, auf eine wunderbare Art entdecket.
c) Die Eirfindung der Buchdruckerkunſt und der Name des Erfinders, Jdhann

Fauſtens, ſoll nach einiger Muthmaſſung Geleaenheit gegeben haben zu denen

Fabeln, welche man von D. Fouſtens Zanberkunſt erdichtet.
q) Ein Fuchsſchwantzer gab einem groſſen Jdioten das unverdiente Lob, und redete

ihn in einem Lobgedichte alſo an: Du Hrakel unſrer Zeit; weil aber der Setzer
aus Verſehen das O zu weit heraus ruckte, und fur das a rin a ergriff, ſo muſte
er wider den Sinn des Schmeichlers dem Agnoranten ſeinen Ehren Titel ge
ben denn-es hieß an ſtatt du Orakel, du D rakel unſrer Zeit.

e) Ein anderer Schmeichler nenute ebenfals einen groſſen Jgnoranten ein decus
patriæ; der Setzer gber hatte aus Ubereilung das d umgekehrt geſetzet, und alſo
wunde die Wahrheit unverhofft entdeckt, und aus einem decus patriæ ein pe-
cus patriæ. Beſiehe den bekannten Traetat von dem Nutzen der Druckfehler.

Den Vorzug der edlen Buchdruckerkunſt
unter den ſieben frehen Kunſten

ſuchten am Tage ihrer Jubelfreude zu erweiſen

Die in der Juugnicoliſ. Offiein befindliche Kunſtglieder,
Joh. Joachim Hynitzſch; Nordki. Joh. Chriſtoph Berttermann,

Jetemias, Adeling 9gJohann Michael Fuchs,
Joachim von Lahnen, Johann George Fiſcher,
Chriſtian Peißker, Chriſtian Friedrich Lentz,Johann Friedrich Perſchke, Joh. Jacob Friedrich Straube,
Georg Michael Schelerr geohann Chriſtoph Frenckel,
Hemrich Gromaana.. JPhriſtoph Gottlieb Henſel.
Johann Guſtavus Klug,

AL-
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ALDuS MANUuTIUS.
Typographia artium ancillans domina.

Aogt die Beſcheidenheit: Es muſſe allen KunſtenJ ſie wachſen nicht aus faulen Erden-Dunſten,)
Schlecht ohne Widerſpruch Reſpect erwieſen ſeyn:

So ſchlieſſet ſie auch nicht des Mogols Gotd-Schacht ein.
Jhr Urſprung iſt gemein von einem hohern Lichte,
Es giebt ſchon die Natur geſchickte Krafte her,
Und rufft ein jedes Glied durch gottliches Geſichte,
Wozu es etwa nutz von Kindesbeinen war.

Die Weisheit auſſert ſich bey allen ſolchen Fallen,
Jhr Senckmaaß ſchnuret ſelbſt die ſieben Suulen aus,Die ſie recht wunderbar zuſammeun weiß zu ſtellen,

Zu Pfeilern, wenn ſie baut ihr wohl entworfnes Haus.
Doch ſoll uns unſer Satz gewiß nicht troſttos laſſen,
(Hier fuhrt die Præjudiz durchaus die Feder nicht)Wenn wir der Drucke kunſt den Rang der erſten Claſſen

Vergonnen, ob ſie gleich am letzten aufgericht.
Was hat die Sternenkunn der Weiſen und Chaldoer
Auf uuſre ſpate Zeit und Rachwelt uberdtachr? u
Was hat der Welt Geburt das Schickſal der Ebfaer
Wohl jedermann bekannt und allgemem gemacht?
Hats nicht der Druck gethan durch ſeine Wunder-Ballen?
Durch wen lebt Kenophon, Thucid und Livius?
Der alten Volcker Ruhm war langſt wie Moos zerfallen,
Wenn den der Drucker nicht genommen in Beſchluß.
Schrieb Maro ſein Gedicht auf Baſt und fichtne Rinden,
Und rollete Galen die Kunſt in Pergamen:
Wer wurde wol noch was von ihrer Weisheit finden,
Wenn unſre Kunſt ſie nicht erhalten wunderſchon?
Apell der hieß ja wohl ein Wunder ſeiner Zeiten,
Wie Rubens, Raphael ſelbſt die Natur geafft,
Balthaſar, Mengß und Deuck die wurden nichts bedeuten,
Wieil Pinſel, Meiſſel, Fauſt, mit ihnen langſtens ſchlafft,
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Wenn nicht die Druckerkunſt die ungemeinen Proben
Jns Heiligthum der Zeit ſorgfaltig beygethan.
Gewiß, da ſtehen ſie weit ſichrer aufgehoben,
Als Amiant und Ertz ſie nicht verwahren kan.
Geſchlechter ſterben ab, es andern ſich die Grantzen,
Die Lander wechſeln ab, bald wieder ſo durchs Looß.
Was machet das Martell die Fabier noch glantzen,
Was macht das alte Rom und Griechenland noch groß?
Machts nicht die Druckerey mit ihren edlen Schriſten,
Die manchen klugen Manmauch jetzt der Gruft entreißt?
Und noch was Ulpian vor dieſem pflegt zu ſtiften,
In vollem Schrot und Korn durch ihre Preſſen weißt.
Uns heißt die Modeſtie von weiterm Ruhmen ſchweigen,
Weil ſich die beſte Kunſt am beſten ſelber lobt.
Es laßt Olympien den Preis nur dieſen reichen,

Dern ſie in ihrem Spiel am beſten ausgeprobt.
Uns gnuget ſonderlich bey unſrer Jubel-Freude,
Daß unſre Druckerkunſt zu Mayntz den SchutzGott hat.
Uns zeigt der Groſſe Frantz mit dem Rath Seiner Seite,
Daß Sie uns zugethan mit Gnade, Huld und That.
Wir wunſchen uns nichts mehr, kein Gluck von groſſerm Werthe,
Weil fur uns der Apoll, der theure SSOENLaA, wacht,
Der bindus Scepter fuhrt und ſchon aus mancher Erde
Hat einen klugen Mann, wie dort Mercur, gemacht.
Der Himmel ſchutze ſelbſt die alte Schul der Weiſen,
Und laſſe ſeinen Thau auf ihre Lehrer gehn,
Daß auch die Welt nach uns muß Erfurt glucklich preiſen,
Weil ſie ihr graues Haupt in ſtetem Flor wird ſehn.
Jhm, wertheſter Vatron, ſind wir ſo mehr verbunden,
Je mehr uns Sein Geſchick und fromm Exempel lehrt,
Wie man bey Muh und Fleiß die ſchonen Tages Stunden
Zu GOttes Ehren-Ruhm recht klug und wohl verkehrt.
Der Hochſte ſchencke Jhm ſo viele LebensJahre,
Als jedes Alphabeth zum Druck ſich ſetzen laßt.
und wenn es moglich war, ſey Seine TodtenBahre
Verſchoben, bis man halt noch einmal Jubelfeſt.
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An der dritten Jubelfeher der Buchdruckerkunſt
wolten die durch die Druckserfindung

der Welt geſchenckten Wohlthaten GOttes bewundern

und ihre Jubelfreude bezeugen

Die in J.H. Nonnens Oifiein ſtehende Kunſtverwandten,
Georg Elias Niederle,

Hieronymus Michael Pockwitz.
GZunmehro ſinds drey hundert Jahr,

V Daß Guttenberg den Druck erfunden:
Ein Werck, da GOtt im Spiele war,
Daß alle Schwierigkeit verſchwunden.
GOtt zeigte die Gelegenheit,
Gab Luſt, Verſtand und Tüuchtigkeit,
Daß Guttenberg es unternahme.
Fauſt gab den Nachdruck durch das Geld,
Damit zum Wohl der gantzen Welt
Die Druckerkunſt zu Stande kame.

Der Anfang war zwar ſchwer und klein,
Der Fortgang aber groß und leichte;
Der Ausgang endlich ungemein,
Den dieſer Kunſte Kunſt erreichte.
Sie gieng in alle Lander aus,
Und nutzte Reichen, Stadt und Haus,
Mehr als die Schatze der Juwelen.

Sie ſchmuckte GOttes Heilithum
Sie mehrte Chriſti Reich und Ruhm,u Den Himmel, Luft und: Meer erzehlen.

Die Wohlthat iſt ſebr hach und groß.
Und nie nach Wurden fattgeprieſen,
Die durch des Drucks geſeqnet. fooß
Der Quell der Gnaden uns erwieſen.
Wir fuhrten gern. ausfuhrlich
Wie wohl uns GOttes Huld gethan

Da—
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Dadurch, daß ſie den Druck gegeben;
Allein die Krafte ſind zu ſchwach,
Man muß die Wohlthat tauſendfach
Bewundernd ehren und erheben.

Sie fordert unſer ewig Gluck,
und laßt uns Troſt und Starckung leſen.
Sie ſtutztden Flor der Republik,
Und nutzet dem gemeinen Weſen.
Wie wuſte wol der großte Theil
Aus GOttes Wort den Weg zum Heyl
Wer konte nach den Rechten leben;
Wie ſtund es um die Artzeney,
Wenn nicht die edle Druckerey
Dieß alles an das Licht gegeben?

Das Hertze wallt, der Dauck erwacht,
Wenn wir andieſe Wohlthat dencken,
Die ſchon ſo vielen Nutz gebracht,
Und noch bis jetzo pflegt zu ſchencken.

Wir ſind der Druckkunſt orthan,
und ſtimmen GOtt ein roblied an,
Daß er die Kunſt arfinden laſſen,
Daß wir den Schaz der Druckerey,
Obgleich dreh hundert Jahr vorbẽ,
Noch bis gel unſrageuten naſſen.

Du Brulluen allghitgken E
Und Urſprung allkr auten Gaben,“ n

Zu dir iſt/ Mertz und Mund erfteut,Mit Danck, mit Lob und Preis erhaben,

Daß du deni Druck ctaehen haſtt
Auch ihn in delnen Schutchefaßt,
und bis hieher in ogrrhalten.

2 J
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Da Erde, Zeit und Welt veralten.
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Gepriesner Lauſt und Guttenberg,
Auch Euch iſt Danck und Lob zu geben.
chr werdet durch das Druckerwerck
Bis an der Zeiten Enbe leben.

Jhr habet weder Geld noch Fleis,
Au- HOttes Trieb, zu Eurem Preis,
Geipart, das Drucken zu erfioden.
Wir daucken Euch aus Trieb und Pflicht,
Und laſſen Eu'r Gedachtniß nicht
Versgehn, vermodern und verſchwinden.

Wir wollen durch des Himmels Gunſt
In dieſem Jahr ein Jubel feyren,
Und das Bedachtniß dieſer Kunſt
Zu GOttes Preis und Ruhm erneuren.
Jhr Kunſtverwandten frohlich auf,
kaßt eurer Freude vollen Lauff,
Laßt Paucken und Trompeten ſchallen.
Geht in des Hochſten heilig Haus,
Und ruſt mit froher Andacht aus,
HErr, laß die Druckkunſt  niemals falteun



NO C h— 77Zum Beſchluß iſt noch hinzuzufugen

Wahrhaftige hiſtoriſche Nachricht
von dem allhier zu Erfurt

gefeyerten dritten JVBILAEO
der edlten Buchdruckerkunſt.

daiie Buchdrucker, Johann Michael Cuncke, Johann David
S reits in dem vergangenen Jahre, Aug.Jungnicol und Johann Heinrich Nonne haben ſich be

GOtt entſchloſſen, in dem durch die Gnade GOttes bis hieher zuruck
gelegten 1740ſten Jahre jur Ehre des Groſſen GOttes und zum ge—
ſegneten Andencken der Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt das
dritte Jubilæum zu celebriren, und dem Allerhochſten ihr ſchuldiges
Lob und Danck-Opfer offentlich in der Gemeinde des HErrn dar
zubringen, auch zugleich ſich vereiniget, zur Beſtreitung der hiebey
nothigen Unkoſten wochentlich atmas Gewiſſes beyzutragen. Nach
dem ſie nun dieſes jetztlaufende i740ſte Jahr.erlebet, erbffneten die
ſelben ihr Vorhaben Einer Hohen Obrigkeit, inſonderheit auch E

Hochedlen und Hochweiſen Rath, und baten unterthanigſt um Er
laubniß, ſolche Jubelfeyer anzuſtellen.  Ein Hochedler und Hoch
weiſer Rath intimirete hierauf durch ein ſchriftlich Decret vom 2ten
Jun. dieſes Jahrg dem Tit. Herrn M. Joh. Melchior Mouler, laſtori
Mercator. die ſolenne Jubel und DancfPredigt weaen. Erfindung
der edlen Buchdruckerkunſt zu ubernehmen, und in der Kirche zu den
Kauffmannern, als in ſeiner Pfarr-Kirche, den sten Jul. Mittwoch
nach Domin. Ill. poſt Trinit. abzulegen, an welchem Tageaſonſt
wochentlich in obgedachter PfarrKirche Predigt pfleget gehalten: ſn

werden.So bald nun bekannt wurde, daß ſolch Chriſtliches Vob

baben E. Hohe Obriukeit nicht nur billrate, ſondern auch hochge
veigt befordecte  iund daß der.s. Jul. hierun beſtimmet  worden, fan
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78 J;z  o.den ſich hierdurch die ubrigen Buchdrucker angetrieben, auch nicht
zurücke zu bleiben, ſondern hielten bey Hochloblicher Univerſitat ge
ziemend an, ihnen, das dritte Buchdrucker-Jubilæum feyerlichſt zu
begehen, hochgeneigt zu verſtatten, welche gleichfals deroſelben Su
chen gratificiret, und den 27ſten zu ſolcher- Jubel-Solennitat aus—
geſetzet. Und weilen das Feſt der Heimſuchung Maria, wie auch der
dritte Sonntag nach Trinit. impediate vor der ſolennen Jubel- und
Dauck-Predigt hergieng, ſo habeü die Herren Geiſtliche, und un
ter denenſelben Se. Hochwurden aerr Herr Senior, D. Joh. Laurentius
pfeiffer, welchen der HErr im deſſen 75ſten Juhre durch ſeine Got
tesKraft immer je mehr ſtarcken wolle, gegen das Ende ihrer Preg
digten dieſer Wohlthat der Erfindung:der edlen Buchdruckerrümr
 úò A

 tt ſtrortiege/ Reiche und Arme, Gelchtte und llühelehrte, geiſt-und weltlichen

Standes, auch nicht wenige von Rom. Catholiſchen, zugegen geweſen,
und ihr Vergnugen uber ſolcher Jubelfeyer zu erkennen gegeben.

Der Gottesdienſt, welcher feuhl Uh en Anfang; genom
men, wurde eine Stuude vorher ült atien nivie ein ſolennes

diglich halten, und dem: Satan Und der athen Welt nicht geftatten,
daß ſie es ausloſchen ec. lieſſen ſich dbppelte Paucken und Trompe
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SDJ0 at 79jedermanns Erweckung dergleichen an, und des Abends die ſamtli

chen Evangeliſchen Wayſenkinder. Dem zwey Tage angeſtellten
Convivio wohneten die hiezu eingeladene Gonner und Freunde
vergnugt bey, bey welcher Gelegenheit vier die Buchdruckerkuuſt
Erlernete, als Johann Chriſtian Engelhardt, Hieronymus Michael
Pockwitz, Johann Chriſtoph Frenckel und Chriſtoph Gottlieb Hen—
ſel poſtarten, und in den Buchdrucker-Orden aufgenommen
wurden.

Zum Andencken dieſes Jubilæi hat der hieſige Kupferſtecher und
Eiſenſchneider, J. H. Werner, eine Medailſie verfertiget, welche
hier in Kupfer geſtochen auf dem Titeiblate befindlich iſt. Die erſte
Seite ſtellet vor das Bruſtbild Jobannis Gurttenbergii, als ohnſtreiti-
gen erſten Erfinders dieſer Kunſt, welches auf einem Poſtement ſte—
het, dabey ſich die Stadt Mayntz hinten im broſpect præſentiret.
Zur Seiten liegen 4 groſſe Bucher, mit denen Aufſchriften: Biblia,
Corpus Juris, Hippocrates, Ariftoteles, anzuzeigen, daß die Buchdru
ckerkunſt das Aufnehmen derer Wiſſenſchaften in allen vier aculta
ten befordert habe. Oben erſcheinet die kema, welche dem Gutten
berg einen LorberCrantz aufſetzet, und ſeinen Ruhm mit ihrer

Trompete verkundiget. Die Umſchrift iſt:
Digna viro pro talibus aufiis

J d. j. 5 D—Wer ſo was Edles hat guf dieſe Welt gebracht,
Dem bleibt der EhrenCrantz vom Himmel zugedacht.

Im Abſchnitt iſt die Zeit und Gelegenheit, bey welcher man dieſe
Medaille verfertiget hat, angedeutet, mit folgenden Worten:

Jubli. IIDpegr. celebr. 1740. d. 6. Jul.
Auf der andern Seite erſcheinet die Pallas in ihret. gewohnlichen
Kleidung, welche der gegen uber ſtehenden Buchöruckerkunſt, (ſo
unter dem Bilde einer Weibes-Perſon, deren Kleid mit Buchſtaben
uberall geſtickt, und um deren Haupt das Wort: Dycgraphia, in
einem Circul zu leſen iſt, vorgeſtellet wird,) die Hand bietet, und
ſich mit derſelben auf das; genaueſte verbindet. Zu denen Fuſſen
diener Perſonen ſitzet die Zeit, weiche mit der rechten Hand eine in
einen Cireul geſchluagene Schlange halt, als das Zeichen der Ewig
keit, worinunen drey Cbefindlich, anzudenten, daß dieſes nunmehro

das



go SoO sidas dritte Jubel-Jahr ſey. Die Umſchriſft beſtehet in ſolgenden
Worten: Felici foedere creſtunt.

d. i.
Durch den begluckten Bund, der unverruckt beſtehet,
Wird beyder Wachsthum auch, nebſt ihrem Ruhm, erhohet.

Jn dem Abſchnitt iſt der Name des Verfertigers angezeiget:
Werner fecit Erford.

Es iſt auch noch zum Preiſe GOttes zu gedencken, daß der
Tit. Herr D. Herm. Nicolaus Stieler, Director des Gymn. Sen. Evang.
bey dem dieſes Jahr gehaltenen Fruhlings-Examine in deſſen Pro-
Brammate der Erfindung der edlen Buchdruckerkunſt gedacht, und
eine beſondere Rede ſo wol von der erfundenen Buchdruckerkunſt,
als auch von dem zu feyrenden Jubilæo in Lateiniſcher Sprache hal
ten laſſen.GoOtt überſchutte mit ſeinem reichen Segen dieſe gantze Stadt

und Land, alle drey Haupt-Stande, und inſonderheit die allhieſigen
Buchdrucker-Preſſen, daß aus ſolchen ſehr viel Gutes moge aus

flieſſen, zum Lob und Preis ſeines heiligen Namens,
Erfurt, den 2o. Sept. 1740.
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